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Der Grubber gestaltet die Landschaft  

 

Autor: Gerhard Rinderspacher 

aus Bretten  

 

 Bei diesen Temperaturen lässt sich der Ackerboden gerade problemlos krumentief lockern. 

 hochgeladen von Gerhard Rinderspacher 

 

https://kraichgau.news/bretten/profile-532/gerhard-rinderspacher?type=imagepost
https://kraichgau.news/bretten/profile-532/gerhard-rinderspacher
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Klaus Bauer war 

 Schriftführer im TSV Dürrenbüchig von 1961-1969 

  

 DRK-Bereitschaftsführer zwischen Edwin Krauss (Gründer) und Gerhard Rinderspacher 

(Wann?)  

Das "Bauer"-Engagement in Dürrenbüchig: 

 Der Vater (Heinrich Bauer) von Klaus, Werner und Karlheinz war 

TSV-Vorstand 1939 - 1941  

 Werner Bauer war Vorstand von 1976 - 1981  

 Karlheinz Bauer war Vorstand von 1981 - 1988 

Klaus Bauer war über 50 Jahre Mitglied im TSV Dürrenbüchig 
Gerhard Rinderspacher 
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War schon Apfelernte?  

 

Autor: Gerhard Rinderspacher aus Bretten  

 

 Apfelbaum am Bahndamm zwischen Dürrenbüchig und Rinklingen 

 hochgeladen von Gerhard Rinderspacher 

https://kraichgau.news/bretten/profile-532/gerhard-rinderspacher?type=imagepost
https://kraichgau.news/bretten/profile-532/gerhard-rinderspacher
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BNN Mittwoch, 10.02.2021 

Kauf der Güter war Hilfe in großer Not 

Als der badische Markgraf alleiniger Herr in Unterwössingen und Oberwössingen wurde 

Von unserem Mitarbeiter Arnd Waidelich 

Einem Flickenteppich glich die deutsche Landkarte vor dem Wiener Kongress im Jahr 1806. Ganz 

ähnlich zersplittert waren die Besitzverhältnisse innerhalb der Kleinstaaten und in den 

dazugehörigen Dörfern. Ein Beispiel dafür ist auch Wössingen. Nur wenige Jahrzehnte nach seiner 

ersten Erwähnung, als König Konrad II. dem Domkapitel zu Speyer 1024 all seine Besitztümer in 

“wesincheimero marca “ vermachte, gab es zwei Wössingen: Unterwössingen und 

Oberwössingen. 500 Jahre später war das Dorf geradezu auseinandergesprengt in viele 

Herrschaftszugehörigkeiten. Unterwössingen war auf zwei, Oberwössingen gar in sieben Besitzer 

verteilt  

Nach der Reformation versuchten die Markgrafen nach und nach, die verschiedenen Teile zu 

übernehmen und zu vereinen. Das führte zu diversen Auseinandersetzungen. Nach 

jahrzehntelangen Streitigkeiten mit dem Domkapitel Speyer scheute die Markgrafschaft Baden-

Durlach selbst vor gerichtlichen Auseinandersetzungen nicht zurück, die hohe Kosten 

verursachten. Sie brachten trotzdem keine endgültige Entscheidung.  

Gerade der Erzbischof von Speyer brauchte in jener Zeit aber mächtig viel Geld. Die 

Zehntabgaben waren gering, denn weite Landstriche lagen öde und wüst da seit den Einfällen der 

Franzosen 1689. Unter diesen Umständen war das Angebot des Markgrafen, den Streit durch 

Abkauf aller in Frage kommenden Güter zu schlichten, eine wirkliche Hilfe in der großen Notzeit. 

So kam am 26. Februar 1770 zwischen dem Markgraf Karl Friedrich und dem Domkapitel Speyer 

ein Vertrag zustande, wonach alle Güter in beiden Wössingen, Dürrenbüchig, Münzesheim und 

noch einige Güter in anderen Gemarkungen vom Domstift Speyer für die vereinbarte Summe von 

95.000 Gulden an das Fürstliche Haus Baden Durlach übergingen. In Wössingen habe es damals 

immerhin 63 speyerische Untertanen, vier Hintersassen und 19 ledige Bürgersöhne gegeben, 

berichtet der ehemalige Kreisrat und Wössinger Heimatforscher Wolfgang Eberle aus seinen 

Nachforschungen. 

Am 3. März 1770 habe die Kanzlei des Markgrafen dem Rat und Amtmann Hugo in Stein 

mitgeteilt, dass am 6. März in Wössingen die feierliche Übergabe stattfinden solle. Zu diesem 

Zweck werde der Amtmann Groß sich mit den Bevollmächtigten des Domkapitels „allda 

einfinden“. Um dem Übergabe- und Huldigungsakt beizuwohnen, hatten Rat und Amtmann Hugo, 

Verwalter Bodemer und Schatzungseinnehmer Gamer „früh morgens bei guter Zeit“ ebenfalls zu 

erscheinen. Amtmann Hugo erhielt außerdem den dienstlichen Auftrag, „für diese feierliche 

Handlung den Huldigungswein und das Brot für die bisherigen speyerischen Untertanen nach 

Wössingen und Dürrenbüchig zu besorgen.“ Die Rathäuser in beiden Orten seien gehörig richten 

und säubern zu lassen und dem dahin kommenden Koch seien eine Küche und ein Zimmer in 

gereinigtem Zustand anzuweisen.  
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Wenn die Ratspersonen ein Essen bekommen, solle dies in dem besten Wirtshaus der beiden Orte 

aufgetischt werden, lautete die Anweisung weiter. Der Gemeinde Dürrenbüchig sei zu befehlen, 

dass sie sich auf Dienstag bereit zu halten habe. Außerdem müsse sie ein geräumiges Zimmer für 

die Kommission richten. Am Tag darauf meldete Hofrat Groß, dass in Dürrenbüchig keine 

Huldigung vorgenommen werde. Es werde nur in Gegenwart der versammelten Gemeinde von 

einem speyrischen Beamten erklärt, dass alles, was bisher dem Domkapitel Speyer gehörte, 

nunmehr dem fürstlichen Haus Baden gehöre. Da es kein Rat- oder Wirtshaus gab, solle dieser 

Akt am besten im Schulhaus vorgenommen werden.  

Über die Huldigung selbst habe Amtmann Hugo lediglich berichtet, dass sie „glücklich von statten 

gegangen ist“. Unglück hatten nur die beiden Herren der Kommission. Schon an der Wössinger 

Ortsgrenze, so vermutet Wolfgang Eberle, seien sie am Hauweg mit sechs Postpferden eine 

Dreiviertelstunde steckengeblieben. Erst als acht Ochsen vorgespannt wurden, kam „die schwere 

Hof Chaise“ dann wieder in Fahrt.  

 

Geschichtsträchtiger Ort: Am Wössinger Hauweg endete am 6. März 1770 die Huldigungsfahrt 

zur Vereinigung der beiden Gemeinden, erzählt der Heimatkundler Wolfgang Eberle.Foto: Arnd 

Waidelich 
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Bezugsfertig !  

 

Autor: Gerhard Rinderspacher aus Bretten  

 

 

 Da nun der Schnee weg ist, können die ca. 20 Nistkästen und ein Bienenhotel bezogen 

werden. Gesehen auf einer Wiese am Waldrand auf der Gemarkung Dürrenbüchig. 

 hochgeladen von Gerhard Rinderspacher 

https://kraichgau.news/bretten/profile-532/gerhard-rinderspacher?type=imagepost
https://kraichgau.news/bretten/profile-532/gerhard-rinderspacher
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2 Dürrenbüchiger dabei! 
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8. März 2021, 14:39 Uhr 

Sonntagmorgen 7 Uhr 3 Grad  

Autor: Gerhard Rinderspacheraus Bretten  

 

 

 Sonnenaufgang in 

Dürrenbüchig vom 

Lugenberg aus 

 Foto: Josef Freitag 

 

 

https://kraichgau.news/bretten/profile-532/gerhard-rinderspacher?type=imagepost
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10. März 2021, 10:25 Uhr 

Großzügige Spende! 

Großzügige Spende der Firma Neff an den 

Kindergarten Schatzinsel in Dürrenbüchig  

 

Autor: Kindergarten Schatzinsel 

aus Bretten  

 

 

 

 hochgeladen von Kindergarten Schatzinsel 

Zum Jahresende durften sich der Vorstand, die Erzieherinnen und die Kinder des Kindergarten 

Schatzinsel in Dürrenbüchig über ein besonderes Geschenk freuen. Die Firma Neff spendete der 

Einrichtung drei neue, moderne Elektrogeräte in Form von Backofen, Induktionskochfeld und 

Kühlschrank. 

Herzlichen Dank an die Firma Neff! 

 

https://kraichgau.news/bretten/profile-3460/kindergarten-schatzinsel?type=article
https://kraichgau.news/bretten/profile-3460/kindergarten-schatzinsel
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Landschaftsschutzgebiete in Dürrenbüchig, Sprantal, Ruit 
 
(Auszug!) 
- Dürrenbüchig mit kleineren ortsnahen LSG, dabei dem ältestes LSG in Bretten 
- Sprantal im Tal des Hungergrabens, zu großen Teilen im LSG mit größerflächigen, ortsnahen Streuobstbereichen und 
streifenförmigen Feldgehölzen 
 - Ruit im Salzachtal und vollflächig im Naturpark Stromberg-Heuchelberg; größere Flächen mit vielfältigen Gehölzbereichen auch 
im LSG 
 
Im 6. und damit letzten Artikel der Berichtsserie des Integrierten Stadtentwicklungskonzept Bretten 2016 (ISEK) zu 
Landschaftsschutzgebieten (LSG) stellen wir die Situation in den südlichen Stadtteilen Dürrenbüchig, Sprantal und Ruit dar. 
 
 Die Landschaftsstruktur in Dürrenbüchig ist geprägt durch großteils offene Landschaft und ortsnahe Streuobstbereiche südlich der 
Ortslage sowie durch ein ansteigendes Gelände zum Lugenberg am westlichen und zum Schlehberg am nördlichen Rand der 
Gemarkung. 
 
In Dürrenbüchig befinden sich 2 kleinere LSGs ortsnah südlich (LSG „In den Brunnenwiesen“) sowie nördlich vom Ort abgesetzt. 
Das Teilgebiet ‚Im Unteren Weinberg‘ des LSG „Brettener Kraichgau“ ist den dortigen Waldflächen vorgelagert.  
 
Wie die Mehrzahl der Stadtteile haben auch Dürrenbüchig, Sprantal und Ruit deutlich über dem gesamtstädtischen Wert liegende 
Flächenanteile an landwirtschaftlich genutzten Flächen (Dürrenbüchig 64,7 %, Sprantal 65,8 %, Ruit 65,1 % gegenüber 50,4 % in 
der Gesamtstadt); der Gesamtstadtwert wird durch den geringen Flächenanteil in der Kernstadtgemarkung gedrückt. Wie in den 
anderen Stadtteilen auch sind die LSGs stärker durch Grünland-flächen geprägt. Dadurch, dass die LSGs in Ruit und v.a. in 
Sprantal größere Teile der Gemarkungen einnehmen, ergeben sich hier Einschränkungen für eine intensivere landwirtschaftliche 
Nutzung. 
Aufgrund der den Durchschnittswert erhöhenden großen Waldflächen in der Kernstadt Bretten haben die 3 Stadtteile umgekehrt – 
wie fast alle anderen Stadtteile - auch geringere Waldanteile als die Gesamtstadt (Dürrenbüchig 16,0 %, Sprantal 26,1 %, Ruit 
19,9 % gegenüber 29,9 % in der Gesamtstadt).Aus den Ausführungen oben ergeben sich im Vergleich zur Gesamtstadt auch nur 
geringe überdurchschnittliche Flächenanteile der LSG bezogen auf die Gemarkungsfläche in Dürrenbüchig. Die mit weitem 
Abstand höchsten Anteilswerte an LSG-Flächen finden sich in Sprantal und Ruit (Dürrenbüchig 13,1 %, Sprantal 51,6 %, Ruit 45,0 
% gegenüber 11,8 % in der Gesamtstadt).Das LSG „Brettener Kraichgau“ erstreckt sich mit mehreren Teilgebieten in der 
Kernstadt und in den Stadtteilen. Nach der Schutzgebietsverordnung stehen folgende Schutzzwecke im Vordergrund: • Sicherung 
und Entwicklung Streuobstbestände sowie Erhaltung Feld-hecken, Feldgehölze und Gebüsche• Erhalt und Förderung artenreiches 
Extensivgrünland• Erhalt und Förderung naturnaher Fließgewässer mit Erhaltung offene Wiesentäler und Auen• Sicherung 
Feinrelief, Stufenraine und Steinriegel• Erhalt und Förderung naturnahe Wälder 
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Dürrenbüchiger Strasse 17 
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Opterra-Werk will bestehenden Steinbruch erweitern und sucht nach neuen Abbaugebieten 

Probebohrungen für möglichen neuen Steinbruch des Zementwerks 

Wössingen geplant  

Autor: Christian Schweizer aus Bretten  

 

 Die möglichen Standorte der Probebohrungen in den Gewannen "Am Sulzweg" und 

"Grundreisig".Die möglichen Standorte der Probebohrungen in den Gewannen "Am 

Sulzweg" und "Grundreisig". 

 Foto: opterra 

 hochgeladen von Christian Schweizer 

Walzbachtal-Wössingen (swiz) Der Turm des Opterra-Zementwerks Wössingen ist schon von weithin 

sichtbar. Für die Herstellung des Baustoffs Zement nutzt das Werk Kalkstein, der aus dem Steinbruch auf 

der Kuppe des Lugenbergs gewonnen wird. Doch der seit Ende der 1980er Jahre aktive Steinbruch stößt im 

Osten an seine genehmigte Grenze. So werde ein Abbau dort in 20 bis 25 Jahren nicht mehr möglich sein, 

wie Jörg Heimburg, Leiter Umwelt & Öffentlichkeitsarbeit beim Opterra-Werk, in einem Pressegespräch 

erläutert. Um dennoch die Zukunft des Zementwerks in Wössingen zu sichern, will das Unternehmen auf 

zwei Lösungen setzen. Zum einen werde eine Erweiterung der Abbauflächen im bestehenden Steinbruch 

angestrebt, sagt Heimburg. Dabei handelt es sich um einen 150 Meter breiten Streifen mit einer Fläche von 

rund elf Hektar. "Dadurch würden wir Reserven für weitere acht Jahre gewinnen."   

Erweiterung könnte Kalkstein-Abbau auf dem Lugenberg 

weitere acht Jahre sichern 

Um diese Erweiterung zu realisieren, bedürfe es, so der Leiter Umwelt, mehrerer Schritte: "Zuerst muss das 

Gebiet im Regionalplan als Vorranggebiet für den Abbau von mineralischen Rohstoffen ausgewiesen 

werden". Danach müssten die entsprechenden Flurstücke erworben, und die notwendigen 

Genehmigungsverfahren durchlaufen werden. "Daher rechnen wir mit einem Start des Abbaus auf der 

Erweiterungsfläche erst in etwa zehn Jahren." Sollte der Kalkstein auf dem elf Hektar großen Streifen dann 

ebenfalls aufgebraucht sein, "ist auf dem Lugenberg Schluss", betont Heimburg. Eine nochmalige 

Erweiterung sei aufgrund der dortigen bestehenden Infrastruktur nicht möglich. 

 

https://kraichgau.news/bretten/profile-25/christian-schweizer?type=article
https://kraichgau.news/bretten/profile-25/christian-schweizer
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Erkundungsbohrungen in den Wäldern der Gewanne Am 

Sulzweg und Grundreisig 

Nun greift die zweite Lösung der Opterra-Verantwortlichen. "Wir wollen Erkundungsbohrungen 

in den Wäldern der Gewanne 'Am Sulzweg' und 'Grundreisig' durchführen, um zu verstehen, 

ob die Qualität des unter diesen Flächen liegenden Kalksteins für die Zementherstellung geeignet 

ist", stellt Heimburg den Plan vor. Über das Vorhaben sei der Gemeinderat Walzbachtal am 23. 

März in einer nichtöffentlichen Sitzung informiert worden. Nun wolle man auch die Öffentlichkeit 

ins Boot holen. Vorbehaltlich der Genehmigungen seien in den beiden Gewannen elf 

Probebohrungen geplant, sechs "Am Sulzweg" und fünf im Gewann "Grundreisig". "Wir haben 

uns viele Gebiete im Umfeld angeschaut, aber aufgrund der Ausschlusskriterien sind nur diese 

Gewanne übriggeblieben", erklärt Heimburg die Ortswahl.  

Neuer Steinbruch erst in 20 bis 30 Jahren möglich 

Sollten die Genehmigungen für die Erkundungen erteilt werden, könnte schon im zweiten Quartal 

2021 mit den Bohrungen gestartet werden. Eine Auswertung der Bohrungen, ob ein Abbau in den 

Wäldern möglich wäre, soll dann im dritten Quartal, die Präsentation der Ergebnisse im 

September dieses Jahres erfolgen. "Sollte sich ein Abbau in diesem Gebiet lohnen, dann wäre ein 

neuer Steinbruch dort in 20 bis 30 Jahren möglich", sagt Heimburg. Um den Kalkstein aus dem 

eventuellen Steinbruch in das rund drei Kilometer entfernte Werk zu transportieren, könnte dann, 

so Heimburg, zum Beispiel ein Förderband gebaut werden, "dass in die Landschaft integriert 

werden würde".  

"Wir haben keinen Plan B" 

Bei den Bohrungen sei man im Übrigen alternativlos, sagt Heimburg und erntet Zuspruch von 

Werkleiter Stephan Schenk. "Wir haben keinen Plan B, alle anderen Optionen wären schlechter 

und ökologisch und ökonomisch nicht mehr sinnvoll." 

Transparente Kommunikation geplant 

Damit das Vorhaben auf Akzeptanz bei der Bevölkerung aus Walzbachtal stoße, wolle man 

Transparenz großschreiben, sagt Anke Wunder, Communication Manager bei Opterra. So könnten 

sich Bürger zum Beispiel unter zement-aus-woessingen.de über das Vorhaben 

informieren. Ebenso gibt es dort auch ein Bürgerforum zum virtuellen Austausch. Sobald wieder 

möglich, sollen dann auch Live-Veranstaltungen wie Werksführungen, Führungen durch den 

Steinbruch oder Infostände stattfinden, bei denen sich Interessierte im persönlichen Gespräch mit 

Vertretern des Werkes über das Vorhaben austauschen können. „Uns ist bewusst, dass es sich um 

ein sehr komplexes Verfahren handelt. Es ist daher unser Bestreben, die einzelnen Schritte 

rechtzeitig und nachvollziehbar zu erklären. Wir begrüßen dazu den konstruktiven Dialog mit 

allen Beteiligten und setzen auf ein vertrauensvolles Miteinander“, so der Werkleiter Stephan 

Schenk. 

 

https://zement-aus-woessingen.de/
https://zement-aus-woessingen.de/forum/
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Zementwerk braucht neues Abbaugebiet 

In den Wössinger Wäldern am Sulzweg und im Grundreisig soll nach dem benötigten Kalkstein 

gesucht werden 

Von unserem MitarbeiterArnd Waidelich 

Kurze Distanzen sind gefragt: Das Abbaugelände „Lugenberg“ stößt an seine Grenzen. Mit dem 

Wald beim Sulzweg ist eine mögliche Alternative zu sehen.Foto: Arnd Waidelich 

Walzbachtal. Wer den Verkehr auf der Landestraße 571 von Wössingen bis zum Anschluss Ost an 

die Bundesstraße 293 beobachtet, der wird auf dieser kurzen Strecke viele schwer beladene 

Silofahrzeuge beobachten, die das Zementwerk verlassen. Der Rohstoff für diese 

Zementtransporte stammt seit Jahrzehnten vom höchsten Wössinger Berg. Das hat deutlich 

sichtbare Zeichen am Lugenberg hinterlassen. Die Steilwände des Abbaugeländes, an dem sich die 

Firma Opterra den Rohstoff für die Zementproduktion holt, fressen sich immer weiter in diesen 

Kraichgau-Hügel hinein.  

Die letztmögliche Erweiterung des Abbaugeländes in Richtung Dürrenbüchig ist mit rund elf 

Hektar und 150 Metern Länge in zehn Jahren verfügbar. Jetzt reagiert die Werkleitung auf das sich 

abzeichnende Ende der dort bestehenden Abbaumöglichkeit. „Der seit Ende der 1980er Jahre 

aktive Steinbruch „Lugenberg“ stößt im Osten an seine genehmigte Grenze“, so das Zementwerk.  

Das lässt Werkleiter Stefan Schenk und den Leiter Umwelt und Öffentlichkeitsarbeit, Jörg 

Heimburg, natürlich nicht ruhen. Sie haben einen Plan. Sie stellten dem Walzbachtaler 

Gemeinderat in einer nicht öffentlichen Sitzung diesen Plan zur Sicherung des Wössinger Opterra-

Standorts vor. „Zukunft Zement aus Wössingen“ ist das Vorhaben betitelt. 

Während einer Pressekonferenz präzisierten Heimburg und Schenk den Weg dahin. Für ein 

wirtschaftlich arbeitendes Zementwerk sei es unabdingbar, betonte Heimburg, dass der Rohstoff 

für den Zement nicht über große Distanzen transportiert werden müsse. Deshalb sei man nach dem 

Ende des Abbaus im Lugenberg darauf angewiesen, verwertbare Kalksteinvorkommen in der 

Nähe ausfindig zu machen. Mit Probebohrungen wolle man in den beiden Wössinger Wäldern am 

Sulzweg und im Grundreisig nach Stellen suchen, an denen die Qualität des unter diesen Flächen 

liegenden Kalksteins für die Zementherstellung geeignet ist. 

Sie legten dafür einen Zeitplan vor. Im zweiten Quartal wolle man – sofern man die notwendige 

Erlaubnis aus dem Landratsamt erhalten habe – insgesamt elf Bohrungen in den beiden 

Waldgebieten niederbringen, im dritten Quartal die Auswertung der Bohrungen vornehmen und 

im September schließlich die Ergebnisse der Öffentlichkeit präsentieren. Falls die Prüfung positiv 

ausfalle, werde man die betreffende Fläche als „Vorranggebiet für den Abbau mineralischer 

Rohstoffe“ im Regionalplan ausweisen.  

Der Neuaufschluss des Steinbruchs wäre dann in 20 bis 30 Jahren möglich. Das Vorhaben werde 

man der Bevölkerung offen und transparent darstellen, so der Leiter der Öffentlichkeitsarbeit.  
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Kurze Distanzen sind gefragt: Das Abbaugelände „Lugenberg“ stößt an seine Grenzen. Mit dem 

Wald beim Sulzweg ist eine mögliche Alternative zu sehen.Foto: Arnd Waidelich 
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Frühlingsgefühle 😷  

 

 

Autor: Gerhard Rinderspacher 

aus Bretten  

 

 hochgeladen von Gerhard Rinderspacher 

 

https://kraichgau.news/bretten/profile-532/gerhard-rinderspacher?type=imagepost
https://kraichgau.news/bretten/profile-532/gerhard-rinderspacher?type=imagepost
https://kraichgau.news/bretten/profile-532/gerhard-rinderspacher?type=imagepost
https://kraichgau.news/bretten/profile-532/gerhard-rinderspacher
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Amsterdam ??  

 

 

Autor: Gerhard Rinderspacher 

aus Bretten  

 

 FINKENSTRASSE DÜRRENBÜCHIG  

 hochgeladen von Gerhard Rinderspacherl 

https://kraichgau.news/bretten/profile-532/gerhard-rinderspacher?type=imagepost
https://kraichgau.news/bretten/profile-532/gerhard-rinderspacher?type=imagepost
https://kraichgau.news/bretten/profile-532/gerhard-rinderspacher?type=imagepost
https://kraichgau.news/bretten/profile-532/gerhard-rinderspacher
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Dürrenbüchiger Maibaum für alle Stadtteile!  

Autor: Gerhard Rinderspacher 

aus Bretten  

 

 Dürrenbüchiger Strasse 53 Foto: Irene Goll hochgeladen von Gerhard Rinderspacher 

https://kraichgau.news/bretten/profile-532/gerhard-rinderspacher?type=imagepost
https://kraichgau.news/bretten/profile-532/gerhard-rinderspacher
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Flurbereinigung veränderte die Landschaft 

Die Kraichgauer „Handtücher“ sind 

verschwunden  

Autor: Werner Binder    aus Region  

 

 

 Der Flurbereinigung ein Denkmal gesetzt, im Grenzbereich Wössingen - Dürrenbüchig 

 hochgeladen von Werner Binder 

Kraichgau(wb) Schaut man über die Hügel des Kraichgaus, so hat sich die Landschaft im Vergleich 
zu den Nachkriegsjahren deutlich verändert. Einen Großteil trug dazu die, in unserer Region 
während den späten 1960er Jahren begonnene, Flurbereinigung bei. Die Grundbesitzer bekamen 
ihre kleinen Äcker, von Amts wegen, zu möglichst großen Flächen zusammen gelegt. Einzig einige 
Streuobstwiesen behielten ihren alten Charakter. Klein- oder Feierabendbauern hörten nach und 
nach auf, es gibt heute so gut wie keine mehr. Die meisten dieser Grundstückbesitzer haben ihre 
landwirtschaftlichen Flächen längst an bäuerliche Großbetriebe verpachtet. 
 

Wenige Landwirte bestellen große, zusammenhängende 
Flächen 
 
Von den einstigen bunten Flickenteppichen, den sprichwörtlichen Handtüchern, ist nichts mehr 
übrig geblieben. Dies lässt sich in diesen Frühlingtagen, in denen auf den Feldern langsam die 
Saat heranwächst, besonders gut beobachten. Wirtschaftliche Zwänge trugen sicher ihren Teil 
zum Wandel bei. Natürlich verlor die Landschaft dadurch auch ihre Vielfalt. Bestimmte 
Fruchtsorten werden so gut wie nicht mehr angebaut. Den Kartoffelanbau zum Beispiel 
übernehmen inzwischen im großen Stil unsere Pfälzer Nachbarn. So überziehen heute weite, 
zusammenhängende Felder die Landschaft in unserer Region und aus den Handtüchern sind 
Badelaken im XXL-Format geworden. 

https://kraichgau.news/region/profile-9151/werner-binder?type=article
https://kraichgau.news/region/profile-9151/werner-binder
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Whatsapp-Gruppe-Dürrenbüchig: 
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Whatsapp-Gruppe-Dürrenbüchig: 
Frank Kremser 

 

Fotowettbewerb „Tag des Baumes“ 
 

 

Der Ortschaftsrat bedankt sich herzlich für die rege Teilnahme an unserem Wettbewerb zum 

schönsten Dürrenbüchiger Baum(bild). 26 Einsendungen haben wir erhalten und entsprechend 

schwer viel die (anonyme) Auswahl der Gewinnerinnen (tatsächlich haben wir „nur“ Damen). 

Die Gutscheine werden wir zeitnah verteilen. 
Ihr Ortschaftsrat 
 

   
Platz 1 Ramona Klyta 

 
Platz 2 Irinka Gropp-Oser Platz 3 Tanja Lippert 

  

Herzliche Glückwünsche! Wir 
hoffen, dass alle Anderen nicht 
frustriert sind und bei der 
nächsten Aktion wieder dabei 
sind! 

Platz 4 Irene Rinderspacher Platz 5: Monika Freitag  
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Whatsapp-Gruppe-Dürrenbüchig: 

Thema: Hundekot 

Liebe Dürrenbüchiger HundebesitzerInnen, ich wende mich heute an sie, da 
zwischenzeitlich die Hinterlassenschaften an Hundekot entlang der Feldwege Richtung 
Jagdhütte, am Lugenberg und Richtung Rinklingen ein Mass überschreiten, das 
akzeptabel ist.  
 
Aktuell kann man kleine Kinder nicht guten Gewissens auf die Grünstreifen entlang der 
Feldwege lassen, da sie Gefahr laufen, im Kothaufen zu landen. 
 
Der Ortschaftsrat hat letztes Jahr probehalber Hundekottütenspender am Fahrweg und 
am Hochbehälter installiert, die leider nicht genutzt werden! 
 
Auch wenn wir sehr ländlich wohnen, so werden die „Gassistrecken“ trotzdem nicht nur 
von Hunden und ihren Besitzern genutzt, so dass um Rücksichtnahme gebeten wird - 
insbesondere die Kleinsten werden es ihnen danken. 
 
Vielen Dank, Frank Kremser 
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Wow😃  

Autor: Gerhard Rinderspacher aus Bretten  

 

 Von Dürrenbüchig aus gesehen  

 Foto: Sonja Heisig  

 hochgeladen von Gerhard Rinderspacher 

https://kraichgau.news/bretten/profile-532/gerhard-rinderspacher?type=imagepost
https://kraichgau.news/bretten/profile-532/gerhard-rinderspacher
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Von unserem Mitarbeiter Roland Albert 
 

 

Keine Erlaubnis für die Beschilderung: Ab 

dem Wössinger Steinbruch müssen die 

Wanderer selbst zur Karte greifen 

.Foto: Roland Albert 

 

 
Bretten-Dürrenbüchig. Urlaubsreisen sind kaum möglich, Übernachtungen sind verboten. Pandemiezeit. 
Aber es gibt Alternativen für Freiluftaktivitäten: Wandern etwa. Bretten beschreibt in der Broschüre 
„Einfach mal raus ...“ handlich, informativ und verständlich zwölf Wanderwege und verspricht 36 
Highlights auf 122 Kilometern Naturerlebnis. 
 
Die Stadt löst ihre Ankündigung ein. Und die Nichtverreisendürfenden nehmen das Angebot gerne an. 
Insofern hat die Pandemie auch ihr Gutes. Jede Medaille hat eben zwei Seiten. 
 
Plötzlich fehlt die Wegmarkierung 
 
Folgt man den Wegmarkierungen, hat man herrliche Fernblicke und kommt an interessanten Stellen und 
Gebäuden vorbei. Doch man erlebt auch Kurioses. Auf dem Dürrenbüchiger Hügelstürmerweg liest der 
Wanderer am Rande des Wössinger Steinbruchgebietes das Wegeschild und fragte: „Wo sind wir denn 
hier?“ 
 
Da antwortete der Einheimische: „Wir sind im Kraichgau, gesegnete Natur. Geschichtsträchtig mit früher 
sehr kleinteiligen Besitzverhältnissen, bei denen jeder Herrscher auf seinen Vorteil bedacht war, den 
anderen nix gönnte. Reformierte, Lutheraner, Katholiken und Wiedertäufer sorgten für konfessionelle 
Vielfalt.“ 
 
Offenbar haben sich Reste des Abschottungsdrangs in die Jetztzeit herübergerettet. Denn auf dem 
Wegweiser steht: „Das nächste Stück des Wanderweges verläuft auf Wössinger Gemarkung. Da es noch 
keine Erlaubnis gibt, dort zu beschildern, bitten wir der folgenden Wegbeschreibung zu folgen.“ 
Augenreiben. Ja wo sind wir denn? Immerhin, Wegezoll haben uns die Walzbachtäler nicht abgenommen. 
Nicht zu verheimlichen ist jedenfalls, dass sich die Jöhlinger Katholiken mit den Wössinger Protestanten 
nur deshalb vertragen, weil sie durch die kommunale Zwangsheirat dazu gezwungen sind. Schotten sie 
sich jetzt gegenüber den Brettenern ab nach dem Motto „Wir streiten zwar untereinander, aber gegen die 
anderen halten wir zusammen“? 
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Whatsapp-Gruppe-Dürrenbüchig: 
Chat am 12.Mai 

Thema: Zementwerk-Sprenungen 

 Hallo zusammen, im Steinbruch wird wieder gesprengt. Ist es ok, dass man das bis hierhin nicht nur hört, 
sondern auch am Boden spürt? Grüße 
 

 Hallo Olav, das ist öfters und immer wieder so und spürbar. Bei uns wackeln als die Türen, Scheiben und 
sonstiges. Gruß 
 

 Die Frage ist, ob das akzeptabel und rechtens ist. Was ist, wenn sich dadurch Schäden wie z.B. Risse ergeben? 
 

 Da haben bereits aufgehört nachzufragen. Wir haben vor Jahren mal direkt dort nachgefragt und es wurde nur 
gesagt, man solle die gefühlten Sprengungen dokumentieren. Nach ein paar Wochen habe ich damit 
aufgehört...was sollte das bringen? 
 

 Was sagt der Ortschaftsrat dazu? 
 

 Nicht falsch verstehen, ich bin kein Gegner des Steinbruchs. Ich möchte es aber gerne wissen. Schließlich geht 
es um unser Eigentum. 
 

 Würde vorschlagen bei am Steinbruch anzurufen um dort zum einen zu informieren und zum anderen informiert 
zu werden. Bei uns am Steinberg ist nichts zu spüren. 
 

 12.05.21, 10:43 - Frank Kremser: Das Problem der Erschütterungen ist ja seit Jahren auf der Tagesordnung. Im 
Ort wurden vereinzelt Seismographen aufgestellt, um die Erschütterungen zu dokumentieren.Aktuell warte ich 
auf die letzte Auswertung, die mir zugesagt wurde. Dies ist auch ein Thema bei den Diskussionen mit und um 
das Zementwerk und die geplanten Erweiterungen.Grundsätzlich bin ich aber dafür, wenn sich möglichst viele, 
die diese Erschütterungen spüren, beim Zementwerk melden. Bislang ist die Rückmeldung vom Zementwerk an 
mich immer, dass das ja nur sehr wenige Anwohner betreffen würde.Viele Grüße, Frank 
 

 Eben und ich hab irgendwann die Lust verloren da ständig anzurufen ist der Buch zu führen. 
 

 Das ist alles richtig! Aber es gab auch schon Beschwerden, dass tatsächlich Schäden mit Rissen an den 
Häusern wären. Hat auch das Zementwerk abgestritten käme nicht von den Sprengungen. Und sorry, man kann 
die Aussage immer treffen es würde sich niemand oder wenig beschweren, kann ja keiner nachweisen.  
Und wie einige schon sagen irgendwann gibt man auf! 
 

 Schade. Wenn man aufgibt findet man sich nach meiner Meinung damit ab und kann sich dann auch nicht 
beschweren.Ich werde bei Auswirkungen Herrn Heimburg 07203 89154 als Ansprechpartner für Umwelt und 
Öffentlichkeitsarbeit kontaktieren. Nur so können wir den Ortschaftsrat unterstützen. 

 Frank Kremser:  
 

 Wobei unterstützen?  Was ist der Ansatz? 
 

 Elke Peissner: Wir sollten gegen den Steinbruch demonstrieren. Der Abbau beeinträchtigt die Bausubstanz aller 
Häuser, die die Erruptionen spüren. 
 

 Hallo Zusammen, die Erschütterungen sind bei uns auch zu spüren. Ich dokumentiere seit Jahr dieser 
Erschütterungen. Bei uns  im 2ten Stock wackelt alles. Sogar nach dem Nachtdienst das Bett. Ein Vorschlag, die 
nächsten Sprengungen mal nicht am Eck ( Seismographen) zu dokumentieren sondern in den einzelnen Häuser 
/Etagen. 
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Grünen-Ortsverbände lehnen Erweiterung des Steinbruchs Lugenberg ab 

„Eingriff in natürliche Umgebung von 

Wössingen und Dürrenbüchig“  

Autor: Oliver Unmüßig aus Region  

 Foto: Bündnis90/Die Grünen 

 hochgeladen von Kraichgau News 

Walzbachtal (ou) In Wössingen gibt es seit vielen Jahrzehnten ein Zementwerk, das die Umwelt 

und Natur erheblich beeinträchtigt. Neben dem Lärm und dem immensen Wasserverbrauch sind 

vor allem die Emissionen, wie zum Beispiel CO2 oder Quecksilber, zu nennen. Gerade bei den 

Emissionen gibt es leider gesetzliche Regelungen, die deutlich höhere Grenzwerte als 

Müllverbrennungsanlagen oder Kohlekraftwerke zulassen. Ein Antrag der Grünen 

Bundestagsfraktion, die Grenzwerte anzugleichen, wurde kürzlich im Bundestag abgelehnt. Es 

gibt durchaus die Technik, um die Emissionen zu reduzieren, aber gerade in Wössingen wird 

weiterhin veraltete Technik eingesetzt und nichts zu Entlastung der Umwelt beigetragen. 

Die Erweiterung des Steinbruchs bedeutet aber nicht nur die Verlängerung dieser 

Umweltverschmutzung. Sie bedeutet auch einen großen Eingriff in die natürliche Umgebung von 

Wössingen und Dürrenbüchig. Zudem wird die Belastung der Bevölkerung von Dürrenbüchig 

zunehmen. Weil durch die Erweiterung in Richtung Dürrenbüchig die Erschütterungen bei den 

Sprengungen im Steinbruch noch stärker zu spüren sein werden als bisher.  

Gemeinsam mit den Grünen aus Königsbach-Stein sind wir der Meinung, dass kein neuer 

Steinbruch in einem Waldgebiet zwischen Walzbachtal, Bretten oder Königsbach-Stein 

erschlossen werden darf. Die Abholzung des jahrhundertealten Waldes, in dem auch wichtige 

Wasserquellen und Keltengräber liegen, wird von uns grundsätzlich abgelehnt. 

Wir lehnen daher die Erweiterung des Steinbruchs ab und sehen keine Notwendigkeit, diese 

Fläche im Regionalplan vorzuhalten. 

 

https://kraichgau.news/region/profile-7435/oliver-unmuessig?type=article
https://kraichgau.news/bretten/profile-37/kraichgau-news
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Ortsverbände aus Bretten, Walzbachtal und Königsbach-Stein kritisieren zu hohe 

Emmissionen und Zerstörung von Natur 

Grüne gegen Steinbruch-Erweiterung von 

Opterra in Wössingen  

Autor: Christian Schweizer  aus Bretten  

 

 Das Opterra-Werk in Wössingen. Foto: Nadine Kernchen Fotografie 

 hochgeladen von Christian Schweizer 

Walzbachtal (swiz) In einer gemeinsamen Stellungnahme haben die Ortsverbände der Grünen aus 

Bretten, Walzbachtal und Königsbach-Stein die Erweiterung des Steinbruchs Lugenberg 

abgelehnt. Wie die Brettener Woche berichtet hat, nutzt das Opterra-Zementwerk Wössingen 

Kalkstein, der aus dem Steinbruch auf der Kuppe des Lugenbergs gewonnen wird, zur Herstellung 

von Zement. Weil der Steinbruch inzwischen aber an seine Grenzen stößt, plant Opterra unter 

anderem eine Erweiterung der Abbauflächen im bestehenden Steinbruch. Zudem sind 

Erkundungsbohrungen in den Wäldern der Gewanne "Am Sulzweg" und "Grundreisig" geplant, 

um eventuelle neue Abbaugebiete zu erschließen. 

"Beeinträchtigung von Umwelt und Natur" 

Das Zementwerk in Wössingen beeinträchtige seit vielen Jahrzehnten erheblich die Umwelt und 

Natur, so der Vorwurf der Grünen. "Neben dem Lärm und dem immensen Wasserverbrauch sind 

vor allem die Emissionen, wie zum Beispiel CO2 oder Quecksilber, zu nennen. Gerade bei den 

Emissionen gibt es leider gesetzliche Regelungen, die deutlich höhere Grenzwerte als 

Müllverbrennungsanlagen oder Kohlekraftwerke zulassen", so die Ortsverbände. Ein Antrag der 

Grünen Bundestagsfraktion, die Grenzwerte anzugleichen, sei kürzlich im Bundestag abgelehnt 

worden. "Es gibt durchaus die Technik, um die Emissionen zu reduzieren, aber gerade in 

Wössingen wird weiterhin veraltete Technik eingesetzt und nichts zur Entlastung der Umwelt 

beigetragen", kritisieren die Grünen. 

https://kraichgau.news/bretten/profile-25/christian-schweizer?type=article
https://kraichgau.news/bretten/profile-25/christian-schweizer
https://kraichgau.news/region/c-politik-wirtschaft/probebohrungen-fuer-moeglichen-neuen-steinbruch-des-zementwerks-woessingen-geplant_a74034
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"Großer Eingriff in die natürliche Umgebung" 

Die Erweiterung des Steinbruchs bedeute aber nicht nur die Verlängerung dieser 

Umweltverschmutzung. "Sie bedeutet auch einen großen Eingriff in die natürliche Umgebung von 

Wössingen und Dürrenbüchig. Zudem wird die Belastung der Bevölkerung von Dürrenbüchig 

zunehmen. Weil durch die Erweiterung in diese Richtung, die Erschütterungen bei den 

Sprengungen im Steinbruch noch stärker zu spüren sein werden als bisher", heißt es in der 

Mitteilung der Grünen weiter. 

Man sei daher der Meinung, dass kein neuer Steinbruch in einem Waldgebiet zwischen 

Walzbachtal, Bretten oder Königsbach-Stein erschlossen werden dürfe. "Die Abholzung des 

jahrhundertealten Waldes, in dem auch wichtige Wasserquellen und Keltengräber liegen, wird von 

uns grundsätzlich abgelehnt." Daher sei man gegen die Erweiterung des Steinbruchs und sehe 

keine Notwendigkeit, diese Fläche im Regionalplan vorzuhalten. 
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24. Mai  2021 
 
Dürrenbüchiger Bürger: 
 
Ist den Eltern und Großeltern bewusst, dass ihre Kinder auf dem Dach des 
Wasserreservat-Häusle spielen? Ich glaube nicht, dass dies ein geeigneter Spielplatz ist. 
Momentan sind gerade wieder Kinder zwischen 3-6 Jahre (?) dort. 
 
Ortsvorsteher:  
 
Hallo NN, vielen Dank für den Hinweis. Der Ortschaftsrat hat schon vor Monaten eine 
Absturzsicherung beauftragt und wartet noch immer auf die Montage. 
Das Gelände ist zwar einerseits einladend, aber andererseits in der aktuellen Form 
gefährlich. 
Viele Grüße, Frank 
 
 
 
Ortsvorsteher: 25. Mai 2021 
Thema Hundekot 
 
Guten Morgen,  
nach intensiven Diskussionen bzgl. der Hundekottüten(-spender) und den dazu zu 
nutzenden Mülleimern, befinden sich seit heute an den drei Stellen (Hochbehälter, 
Fahrweg am Teich und neu am Feldweg Richtung Rinklingen) sowohl Tütenspender, als 
auch Mülleimer. 
Es ist verständlich, wenn es den Wunsch gibt, noch weitere Mülleimer entlang der 
Feldwege zu platzieren, da aber die Leerung eines Mülleimers jährlich mehrere hundert 
Euro kostet, müssen wir uns hier beschränken. 
Herzliche Grüße, Frank 
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Opterra nimmt Stellung zu Vorwürfen der Grünen-Ortsverbände 

"Unsachliche und falsche Vorwürfe"  

Autor: Havva Keskin  aus Bretten  

 

 

 Die möglichen Standorte der Probebohrungen – dunkel- und hellblau markiert – in den 

Gewannen "Am Sulzweg" und "Grundreisig". © Opterra 

 hochgeladen von Havva Keskin 

Walzbachtal (hk) Am Steinbruch „Lugenberg“ in Walzbachtal scheiden sich die Geister. Dort 

strebt das Opterra-Zementwerk Wössingen die Erweiterung der Abbauflächen im bestehenden 

Steinbruch an. Dadurch würden Reserven für weitere acht Jahre gewonnen werden. Für den Fall, 

dass der Kalkstein dann ebenfalls aufgebraucht sein wird, plant das Unternehmen zudem 

Erkundungsbohrungen in den Wäldern der Walzbachtaler Gewanne „Am Sulzweg“ und 

„Grundreisig“, um eventuelle neue Abbaugebiete zu erschließen. "Mit einer breiten Diskussion 

über unser Vorhaben haben wir durchaus gerechnet. Wir begrüßen eine solche und laden immer 

wieder dazu ein, in den Dialog mit uns zu treten", teilt die Opterra nun auf Anfrage der Brettener 

Woche/kraichgau.news mit, nachdem die Ortsverbände der Grünen aus Bretten, Walzbachtal und 

Königsbach-Stein bekannt gegeben haben, dass sie die Erweiterung des Steinbruchs Lugenberg 

ablehnen (wir berichteten). In der gemeinsamen Stellungnahme werfen die Ortsverbände dem 

Unternehmen zudem Umweltverschmutzung durch zu hohe Emmissionen sowie den "Eingriff in 

die natürliche Umgebung von Wössingen und Dürrenbüchig" durch die geplante Erweiterung des 

Steinbruchs vor. 

https://kraichgau.news/bretten/profile-994/havva-keskin?type=article
https://kraichgau.news/bretten/profile-994/havva-keskin
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Keine „veralteten Technologien“ im Einsatz 

Nicht die kritische Hinterfragung des Projektes habe Opterra überrascht. "Was wir jedoch nicht 

erwartet haben, sind die teils unsachlichen und falschen Vorwürfe, die in dem Statement erhoben 

werden. Das hat uns sehr irritiert, denn wir sind mit unserem Werk in Walzbachtal Vorreiter in 

Sachen Umweltfreundlichkeit", teilt eine Sprecherin des Unternehmens mit. Bereits mit dem Bau 

eines "Vorwärmerturms" vor einigen Jahren und der damit einhergehenden Modernisierung des 

Herstellprozesses habe man den jährlichen Verbrauch von Wasser um rund 40 Prozent verringern 

können. Ebenso sei es dem Unternehmen damit gelungen, die CO2-Emissionen um 20 Prozent zu 

senken. Darüber hinaus habe man als erstes Zementwerk in Deutschland 2012 eine 

"Dosiereinrichtung für Aktivkohle zur Minderung der Quecksilber-Emissionen" installiert. Noch 

heute sei das Zementwerk deutschlandweit das Werk mit dem strengsten Emissionsgrenzwert für 

Quecksilber. 

Auch folge die eingesetzte Technik zur Minderung von Emissionen dem anerkannten Konzept der 

"Besten verfügbaren Technik (BVT)". Es kämen daher nicht, wie fälschlicherweise von den 

Grünen-Ortsverbänden behauptet, „veraltete Technologien“ zum Einsatz. Erst kürzlich habe eine 

Begehung des Steinbruchs Lugenberg gemeinsam mit dem beinahe vollständig anwesenden 

Gemeinderat Walzbachtal und dem Bürgermeister Timur Öczan stattgefunden. "Einen ganzen 

Nachmittag lang haben unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter – vom Azubi bis hin zum 

Werkleiter – offen und sehr engagiert zu dem regionalen Abbau des Rohstoffes und den 

zahlreichen Umweltaspekten Rede und Antwort gestanden", betont die Opterra-Sprecherin. Im 

April dieses Jahres hatte zudem eine weitere Waldbegehung mit Vertretern der regionalen 

Umweltverbände stattgefunden. 

Argumente haben Berechtigung 

In der Diskussion um die Steinbruch-Erweiterung müssten, laut Walzbachtaler Bürgermeister 

Timur Özcan, etliche Aspekte berücksichtigt werden, um sich eine Meinung bilden zu können. 

Özcan wägt die Vor- und Nachteile für die Gemeinde ab: "Zum einen geht es um einen großen 

Arbeitgeber im Ort und damit auch um Arbeitsplätze. Auch geht es um Steuereinnahmen für die 

Gemeinde". Özcan könne das Interesse der Erweiterung der Abbaufläche von Opterra gut 

nachvollziehen, da langfristige Planungen gemacht werden müssen. Auf der anderen Seite handele 

es sich bei den gemeindeeigenen Waldflächen um beliebte Erholungsorte. Selbstverständlich 

müsse auch die Erhaltung der Natur und der Schutz der Umwelt im Auge behalten werden. 

Letztendlich hätten beide Argumente ihre Berechtigung, fasst Özcan zusammen. 

Bohrungen aus Dürrenbüchiger Sicht nicht 

"wünschenswert" 

inen deutlicheren Standpunkt nimmt hingegen der Dürrenbüchiger Ortsvorsteher Frank Kremser 

ein. Im Regionalplan sei für Dürrenbüchig seit Jahren ein Baugebiet in Richtung Westen, also auf 

der Seite zum Opterra-Zementwerk, ausgewiesen. Das kollidiere mit den Plänen des Werks, das 

bestehende Abbaugebiet nach Osten zu erweitern. Hinsichtlich der Probebohrungen, die auch im 

Grenzbereich zwischen Brettener und Dürrenbüchiger Gemarkung stattfinden sollen, weist 

Kremser darauf hin, dass es sich dort um ein Naherholungsgebiet handele auf das Dürrenbüchiger, 

Wössinger und andere Erholungssuchende angewiesen seien. Dort seien ebenfalls Wanderwege 

ausgewiesen. "Daher sehe ich die Bohrungen als kritisch an. Aus Dürenbüchiger Sicht sind diese 

nicht wünschenswert“, so Kremser. Lobenswert sei jedoch die frühzeitige Informationspolitik des 

Werkes, obwohl die „Planungen nicht unbedingt der Vorstellung, die ich hatte, entsprechen“. 
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Abstimmung über Erkundungsbohrungen am 7. Juni 

Die Chance für alle Beteiligten und Interessierten in den Dialog zu treten, bietet sich am 7. Juni 

um 19 Uhr in der nächsten Sitzung des Walzbachtaler Gemeinderates. An diesem Abend soll die 

Abstimmung über die Erkundungsbohrungen für den möglichen neuen Steinbruch erfolgen. 

"Danach wird sich zeigen, wie der Gemeinderat sich hierzu positioniert", so Bürgermeister Özcan. 

Sollte der Walzbachtaler Gemeinderat seine Zustimmung für das Projekt äußern, sei laut Opterra 

im nächsten Schritt die Genehmigung der zuständigen Behörde einzuholen, um die 

Erkundungsbohrungen in den Wäldern der Gewanne "Am Sulzweg" und "Grundreisig" 

durchzuführen. Die Bearbeitung des Antrages nehme in der Regel vier bis sechs Wochen in 

Anspruch. Die Erkundungsbohrungen würden von einer Fachfirma durchgeführt werden, 

versichert die Opterra-Sprecherin und fügt hinzu: "Sie erreichen eine Tiefe von bis zu 80 Metern, 

ohne das Grundwasser zu berühren. Nach Beprobung des Materials werden die circa zehn 

Zentimeter großen Bohrlöcher mit Splitt und Quellton dicht verschlossen und mit natürlichem 

Bodenmaterial abgedeckt." 

"Anpassungen, wo immer sie möglich und sinnvoll sind, 

Raum geben" 

Von Anfang an sei es dem Unternehmen wichtig gewesen, mit allen Beteiligten sowohl über die 

geplante Erweiterung als auch über die Erkundungsbohrungen offen und transparent zu 

kommunizieren. Dazu würden auch die Gespräche mit Vertretern der Umweltverbände und 

Begehungen des Steinbruchs mit den Vertretern der Umweltverbände und den Mitgliedern des 

Gemeinderates Walzbachtal gehören. In der regelmäßig erscheinenden Nachbarschaftszeitung 

"Dialog" und auf der eigens eingerichteten Website unter www.zement-aus-woessingen.de seien 

vertiefende Informationen zu finden und auch die Verantwortlichen im Werk geben gerne 

Auskunft. "Wir sind jederzeit bereit, in eine von Sachlichkeit und Fairness getragene Diskussion 

einzutreten", betont die Sprecherin von Opterra. Bei einem solch komplexen Verfahren sei es 

unabdingbar, die einzelnen Schritte rechtzeitig und nachvollziehbar zu erklären. 

In diesem Sinne schlägt Opterra auch versöhnliche Töne in Richtung der Ortsverbände der Grünen 

aus Bretten, Walzbachtal und Königsbach-Stein an: "Unser Vorhaben, mit dem wir in 20 bis 30 

Jahren den Neuaufschluss und in frühestens zehn Jahren eine Erweiterung des bestehenden 

Steinbruchs Lugenberg anstreben, haben wir bereits jetzt öffentlich gemacht. Mit dieser – sehr 

frühen – Vorstellung wollen wir Anpassungen, wo immer sie möglich und sinnvoll sind, Raum 

geben." Dazu sei es aber wichtig, dass die von Opterra mehrfach kommunizierte Offenheit für den 

Dialog angenommen werde.  

https://zement-aus-woessingen.de/
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Liebe DürrenbüchigerInnen, seit heute ist unser Verkaufsautomat am Alten 
Kindergarten/Ortsverwaltung in Betrieb!  

Das aktuelle Sortiment wurde vom Betreiber festgelegt - Wünsche von Ihnen und dem 
Ortschaftsrat werden zukünftig berücksichtigt, weswegen wir uns über Ihre Rückmeldung 
freuen würden. Probieren Sie es aus!  

Herzliche Grüße und noch einen schönen Feiertag, ihr Ortschaftsrat  
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 21. Juni 2021, 16:31 Uhr 113× gelesen2 

Die Idylle wartet...  

Autor: Gerhard Rinderspacher aus Bretten  

 

 

 ... auf Besucher 

Teichanlage Dürrenbüchig! 

 hochgeladen von Gerhard Rinderspacher 

https://kraichgau.news/bretten/imagepost/die-idylle-wartet_i2151#likes
https://kraichgau.news/bretten/profile-532/gerhard-rinderspacher?type=imagepost
https://kraichgau.news/bretten/profile-532/gerhard-rinderspacher
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BIPS berichtet vom Gespräch im Regierungspräsidium 

Von der Brücke in den Tunnel  

Autor: Beatrix Drescheraus Bretten  

 
4Bilder 

 Der Trassenverlauf. Foto: BIPS hochgeladen von Beatrix Drescher 

Bretten (bea) Die Bürgerinitiative "Pro Südumfahrung" (BIPS) hat sich mittlerweile auf den Weg 

ins Regierungspräsidium (RP) Karlsruhe gemacht, um sich über den aktuellen Stand der 

Planungen zur sogenannten "Südwesttangente Ortsumfahrung Bretten" zu informieren. Nun 

stellten aktiven-Gemeinderat und BIPS-Sprecher Aaron Treut und der ehemalige Brettener 

Stadtbaudirektor Gunter Lange die Erkenntnisse vor, die sie aus dem Gespräch mit  Referatsleiter 

Axel Speer und Planer Helmut Wößner mitgebracht haben.  

Von der Brücke in den Tunnel 

Den aktuellen Planungen des RP zufolge weiche die geplante Trasse hinter dem Kletterwald von 

der heutigen Führung der B294 ab und führe im weiteren Verlauf mittels Brückenbauwerk über 

die Straße zum Tierpark und durch einen 850 Meter langen Tunnel zur B293, sagte Treut. Somit 

würde das gesamte FFH-Gebiet beim Rinklinger Grillplatz unterfahren. "Damit sind ein Einschnitt 

in die Landschaft, ein verstärkter Landschaftsverbrauch und eine Verschlechterung der 

Naherholungssituation nicht gegeben", so Treut. Auf Höhe der Nußbaumer Straße sei derzeit ein 

Ampelknoten geplant, an dem Fahrzeuge nach Bretten oder in Richtung Sprantal abbiegen 

könnten. Der Asphalt der dann alten B294 in Richtung Bretten soll abgebrochen und das Areal 

renaturiert werden. Durch den Bau der Trasse soll ein zusätzlicher Retentionsraum für den 

Hochwasserschutz am Hungergraben in Richtung Sprantal entstehen.  

https://kraichgau.news/bretten/profile-12919/beatrix-drescher?type=article
https://kraichgau.news/bretten/profile-12919/beatrix-drescher


presseberichte-2021-dübü-druckversion.docx 

57 

K
ra

ic
h

g
a
u

-n
ew

s 
0
2
/0

7
/2

1
 

Für tiefergelegenen Tunneleingang einsetzen 

Im weiteren Verlauf der Umfahrung sei der genaue Standort des Tunneleingangs  im sogenannten 

Katzengraben vom RP noch nicht endgültig festgelegt worden, so Treut. Die Trasse liege jedoch 

in einem Taleinschnitt. Das habe positive Auswirkungen auf die anfallenden Lärmemissionen. 

Wie die BIPS erfahren habe, könne es sein, dass bei einer geringen Tunneltiefe ein Tunnelbohrer 

nicht eingesetzt werden könnte. In einem solchen Fall müsste das Gelände auf der gesamten Länge 

des Tunnels von oben her geöffnet und nach dem Tunnelbau wieder aufgeschüttet werden. Um 

dies zu verhindern wolle sich die Bürgerinitiative für einen tiefergelegenen Tunneleingang 

einsetzen, so Treut. Auch auf Rinklinger Seite seien schallschützende Maßnahmen und ein 

Abtauchen der Trasse unter die Horizontlinie geplant. Das Problem in Rinklingen sei, dass die 

Anbindung an die B293 eine "größere Lösung" geben werde, bemerkte Gemeinderat Hermann 

Fülberth (Aufbruch). 

Anbindung an B293 erfordert "größere Lösung" 

Nach wie vor ist Treut überzeugt: "Wenn die Umgehungsstraße nicht gebaut wird, werden wir 

massive Probleme mit dem zunehmenden Verkehr haben." Auf die seitens der Bürgerinitiativen 

unterschiedlich Zahlen des Verkehrsgutachtens des Büro Köhler und Leutwein habe die BIPS den 

leitenden Baudirektor Axel Speer vom RP angesprochen. Doch dazu habe er keine Stellung 

beziehen wollen, sondern lediglich darauf verwiesen, dass die Visualisierung der Seite 42 

maßgeblich für das RP sei, so Treut. In der Verkehrsuntersuchung von Köhler und Leutwein 

würde der Bau der Südumfahrung in Bretten positive Entlastungswirkungen bis nach Eppingen 

und Maulbronn beinhalten, sagt Treut. Für die dazwischenliegenden Strecken seien ähnliche 

Effekte zu erwarten. In Bretten selbst gebe es einen Zielverkehr von 49 Prozent. "Die Aussage der 

BIVEB, die Südumfahrung würde mit 9.000 Fahrzeugen zusätzlichen Verkehr anziehen, sind 

einfach Fake-news, ebenso die Behauptung in einer selbst gebastelten Grafik nur 2.000 Fahrzeuge 

würden aus der Innenstadt abgezogen." 
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5. Juli 2021, 06:59 Uhr 16× gelesen 

Noch ein Grund zum Feiern 

200 Jahre evangelische badische Landeskirche  

Autor: Werner Binder aus Region  

 

5Bilder 

 Jubel-Banner 

 hochgeladen von Werner Binder 

Karlsruhe (wb) Ein Festwochenende hat die von Friedrich Weinbrenner entworfene Karlsruher 

Stadtkirche hinter sich. 

Vor 200 Jahren begann hier der Einigungsprozess der evangelischen Kirchen in Baden. Gleich zu 

Beginn am 2. Juli 1821 nahmen sich die in der Kirche versammelten Würdenträger Großes vor. 

Der Anstoß kam aus den Kirchenreihen selbst und von Großherzog Ludwig I. (1763 – 1830). 

Schon damals gab man sich große Mühe, ein liberales Einigungsverfahren in die Wege zu leiten. 

Dies gelang dem Zeitgeist entsprechend allerdings nur bedingt. Einigen konnte man sich auf eine 

ausgewogene Besetzung von geistlichen und weltlichen Versammlungsvertretern. Auch 

Lutheraner und Reformierte waren paritätisch vertreten. So bestand die Versammlung weitgehend 

aus hochrangigen Geistlichen und Verwaltungsjuristen. Nicht Teilhabe am Einigungsprozess 

hatten die „einfachen Leute“ und generell die Frauen. Immerhin konnte man am 28. Oktober 

desselben Jahres das Einigungswerk präsentieren. Die eigentliche Unionsurkunde ist auf den 26. 

Juli 1821 datiert. 

Prominente Festgäste 

Grund genug dieses Ereignis zu feiern. So versammelte sich die geistliche und politische 

Prominenz schon am Freitag zu einem Festakt in der Karlsruher Stadtkirche. Der Baden-

Württembergische Ministerpräsident Winfried Kretschmann war ebenso gekommen wie der 

Karlsruher Rathaus-Chef Frank Mentrup, der ja ein direkter Nachbar ist. Am Sonntag feierte die 

Karlsruher Kirchengemeinde dem Jubiläum zu Ehren einen Festgottesdienst, dessen Predigt der 

badische Landesbischof Jochen Cornelius-Buntschuh hielt. 

 

https://kraichgau.news/region/profile-9151/werner-binder?type=article
https://kraichgau.news/region/profile-9151/werner-binder
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Olympische Spiele locken kaum vor Fernseher 

Passanten in Bretten können mit dem sportlichem Großereignis in Tokio nur wenig anfangen 

Von unserem Mitarbeiter Michael Fritz 

Oliver Groß wird sich die Spiele in Tokio anschauen. Fotos: Michael Fritz 
Kirstin Kares treibt lieber selbst Sport, als sich vor den Fernseher zu setzen. 
Hans Habermann sieht große Sportereignisse eher skeptisch. 
Frank Kremser spürt noch keine Olympia-Euphorie.  

Bretten. Gerade wurde die Fußball-Europameisterschaft abgepfiffen, da steht schon das nächste 

sportliche Großereignis ins Haus – die Olympischen Sommerspiele in Tokio. . Die Brettener 

Nachrichten fragten bei Passanten nach, ob es in der Melanchthonstadt so etwas wie Olympia-

Euphorie gibt und wer überhaupt diese Sommerspiele verfolgt. 

Der Hunger kommt beim Essen.Frank Kremser  Olympia-Beobachter 

Ich werde mir die Spiele anschauen wie es der Arbeitsalltag zulässt .Oliver Groß  Radfahrer 

Oliver Groß, selbst begeisterter Radfahrer mit mehreren Alpenüberquerungen auf dem Rad, wird 

sich die Spiele anschauen. „Natürlich nicht den ganzen Tag lang. Ich werde einschalten, so wie es 

der Arbeitsalltag zulässt“, stellt Groß klar. „Besonders interessieren mich Mountainbike-Downhill 

und Beachvolleyball der Damen. Dann natürlich noch die Königsdisziplin der Leichtathleten, der 

Zehnkampf der Männer, und der Marathon.“  

Mit Sport „überhaupt nichts am Hut“ hat Georg, der seinen vollen Namen nicht nennen möchte. 

„Ich war schon in der Schule der, der am meisten im Sport gefehlt hat“, bekennt er. Auf Olympia 

angesprochen, sagt er, dass er nicht einmal wisse, wann die Spiele beginnen. „Das geht alles an 

mir vorbei. Ich bin 72 Jahre alt geworden, und das ohne Sport.“  

Hans Habermann ist bei Ereignissen des Spitzensports generell skeptisch. „Da wird mit zu viel 

gedopt. Die Tour de France schaue ich mir aus Prinzip nicht mehr an. Olympia mag noch etwas 

anderes sein, aber ich werde es mir auch nicht so arg anschauen“, sagt Habermann, der lieber 

selbst Sport treibt. „Ich bin in 13 Jahren mehr als dreimal um die Erde geradelt“, erzählt er und 

meint damit seine zahlreichen Radtouren entlang an Rhein oder Donau. „Dabei habe ich Sport und 

Unterhaltung gleichzeitig.“ 

Kristin Kares gesteht, „völlig uninformiert“ in Sachen Olympia zu sein. Sie treibe lieber selbst 

Sport, als sich diesen im Fernsehen anzuschauen. „Gerade habe ich gemeinsam mit anderen 

versucht, Dürrenbüchig beim Stadtradeln etwas zu puschen“, erzählt die Musiklehrerin, die auch 

im Alltag so viele Wege wie möglich mit dem Rad zurücklegt. „Jetzt, wo gerade das Auto kaputt 

ist, umso mehr.“  

Auch Frank Kremser spürt noch keine Olympia-Euphorie. „Der Hunger kommt beim Essen“, 

meint der Ortsvorsteher von Dürrenbüchig. „Das war bei der Fußball-EM auch so. Anfangs war 

ich noch nicht so im Fieber, aber als das Turnier dann losging, habe ich die Spiele schon verfolgt. 

Dass das mit Tausenden von Zuschauern aus ganz Europa ablief, war natürlich unverantwortlich“, 

sagt Frank Kremser. Vielleicht steigt seine Begeisterung für Olympia ja noch, wenn die 

Wettkämpfe erst einmal begonnen haben. Die Verantwortlichen in Tokio hätten aus seiner Sicht 

auf jeden Fall die richtigen Entscheidungen in Bezug auf die Nichtzulassung der Zuschauer 

getroffen. 
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Konzerte bei Sonntagsspaziergang 

Mehrere Musiker beteiligten sich an JazzWalk mit Start und Ziel am Teich in Dürrenbüchig 

Von unserem Mitarbeiter  Michael Fritz 

 

Große Spielfreude: Die Gruppe Los del Molino wurde bei ihrem Konzert zeitweise von den 

Solisten des JazzWalk unterstützt. Foto: Michael Fritz 

Bretten. Nach der guten Resonanz im vergangenen Jahr legte der Jazzclub Bretten nach und 

veranstaltete am Sonntag seinen zweiten JazzWalk. Start und Ziel des musikalischen Spaziergangs 

war am Teich in Dürrenbüchig. Dazwischen lagen drei Stationen, an denen Musiker mit kleinen 

akustischen Leckerbissen die Spaziergänger bei herrlichem Wetter unterhielten. Peter Gropp, 

Vorsitzender des Jazzclubs, freute sich über die deutlich gestiegene Teilnehmerzahl, immerhin 

hatten sich knapp 100 Personen im Vorfeld angemeldet, und einige kamen noch spontan hinzu. 
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Den musikalischen Auftakt übernahm Diana Diemen, die das Knittlinger 

Mundharmonikaorchester leitet, unterstützt von ihrer Schülerin Brigitte Schumacher. Obwohl die 

Mundharmonika nicht als klassisches Jazzinstrument bekannt ist, ernteten die beiden viel Applaus 

für ihren Vortrag. Mit dem Volkslied „Nehmt Abschied Brüder“ schickten sie die Zuhörer auf den 

JazzWalk. Zwei Hände, vier Schlägel und viele Klangplatten erwarteten die Jazzwalker an der 

Grillhütte.  

Jo Kenney entlockte seinem Vibraphon erstaunliche Melodien. Die Herausforderung für den 

Solisten, der sonst von Bass und Schlagzeug begleitet wird, lag im Fehlen der tiefen Töne, was er 

durch ein ausgefeiltes Arrangement auszugleichen verstand. Mit Paul Simons „Still crazy“ 

begeisterte er seine Zuhörer. Im Schatten eines großen Baumes gestaltete Stefan Koschitzky mit 

seiner Klarinette die zweite Station des JazzWalks. Zarte Töne und harmonische Läufe ließen die 

Gespräche verstummen, die Zuhörer lauschten konzentriert. Koschitzky war überrascht. „Ich 

dachte, alle unterhalten sich und ich spiele ein bisschen dazu“, freute er sich über die 

Aufmerksamkeit, die ihm zuteilwurde. Seine musikalische Bandbreite zeigte Koschitzky, als er 

auf Zuruf spontan den St. Louis Blues intonierte.  

Auf dem Rückweg zum Teich empfingen irische Klänge die Spaziergänger. Marie Louise saß im 

Schatten einer Hecke auf einem Hocker, spielte die Ukulele und sang dazu. Ein Bluesstück über 

ihre eigene Tollpatschigkeit entlockte den Zuhörern zahlreiche Lacher. Stefan Koschitzky, der 

sich dem Wandervolk angeschlossen hatte, spielte mit Marie Louise im Duett den Klassiker 

„Stand by me“ von Ben. E. King. 

Vereinzelt wurde 

unter den Bäumen getanzt 

Zurück am Teich erwartete die Gruppe Los del Molino um den gebürtigen Argentinier Luis 

Segura die Musikfreunde mit einem grandiosen Konzert lateinamerikanischer Rhythmen. Es 

wurden auch Gassenhauer wie „Guantanamera“, „Bailame“ oder „Volare“, natürlich in der 

spanischen Version, zu Gehör gebracht.  

Die Zuhörer machten es sich auf den zahlreichen Stühlen bequem, Decken wurden ausgebreitet, 

und vereinzelt wurde unter den Bäumen auch getanzt. Über eine Stunde und mit anhaltend großer 

Spielfreude unterhielt Los del Molino das Publikum, das diesen kulturellen Leckerbissen bis zum 

letzten Akkord auskostete. 

Service 

Die nächsten Konzerte des Jazzclubs sind am 15. August mit „Jazz on a Sunday“ im Hohberghaus 

und am 12. September beim „Jazz im Grünen“, dann bei der Grillhütte in Rinklingen. 
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Der neue Fussballplatz in Dürrenbüchig nähert sich seiner Vollendung. 

Bald kann das Runde wieder in das Eckige!  

Autor: Gerhard Rinderspacher aus Bretten  

 
4Bilder  Das erste Tor steht hochgeladen von Gerhard Rinderspacher 

Bretten-Dürrenbüchig: Grosser Arbeitseinsatz der Akiven von Frauen- und Herrenmannschaft 

und den Mitgliedern des TSV und des Fussballfördervereins. Das Training der Mannschaften 

konnte zwar schon stattfinden, aber zum Aufstellen der Tore und des Ballfangzaunes war ein 

trockener Boden notwendig, damit Arbeitsmaschinen den Platz befahren konnten. Nun war es 

soweit. Mit viel Man(woman)power wurden Unkraut gejätet, Rasen geschnitten, die Tore 

aufgestellt und der Ballfangzaum auf der Ostseite des neuen Spielfeldes errichtet. Alle fiebern dem 

ersten Pflichtspiel und damit der Einweihung des Platzes entgegen. Hoffentlich macht Corona dem 

Ganzen nicht wieder einen Strich durch die Rechnung. Es sieht leider wieder einmal danach aus! 

 

   
 

 

Gefällt 0 mal 

https://kraichgau.news/bretten/profile-532/gerhard-rinderspacher?type=article
https://kraichgau.news/bretten/profile-532/gerhard-rinderspacher
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Sieben Pfarrstellen sollen wegfallen 

31 Gemeinden müssen bei der Neuausrichtung mit weniger 

Personal und Finanzen auskommen 

Von unserem Redaktionsmitglied Hansjörg Ebert 

 

Schwieriger Strategieprozess: Axel Wermke, Vorsitzender der Bezirkssynode, Klaus Vogel, 

Stellvertreter von Dekanin Ulrike Trautz (Mitte) sowie Oberkirchenrätin Cornelia Weber und 

Schuldekan Walter Vehmann (von links) im Gespräch auf der Synode in der Stettfelder 

Mehrzweckhalle. Foto: Martin Heintzen 

Bretten/Bruchsal. Relevanz-Verlust, Mitgliederschwund und weniger Finanzmittel angesichts 

immenser kirchlicher und gesellschaftlicher Herausforderungen: Es ist eine dramatische Situation, 

mit der sich der Kirchenbezirk Bretten-Bruchsal konfrontiert sieht, und es sind drastische Schritte, 

die er gehen muss, um weiter Kirche für die Menschen zu bleiben.  

Wenn wir uns bemühen, kriegen wir das hin. Ulrike Trautz Dekanin 

Denn um 30 Prozent müssen die Gemeinden des Bezirks ihre Ausgaben bis 2032 reduzieren und 

sich dazu neu ausrichten und neu aufstellen. Wie das gelingen kann, darüber haben die rund 100 

Kirchenvertreter auf der Synode des Kirchenbezirks am Freitag in der Stettfelder Mehrzweckhalle 

intensiv gerungen. Am Ende gab es trotz mannigfacher Fragen und Bedenken Zustimmung zu dem 

Strategieprozess, den die Badische Landeskirche entwickelt hat, um die Kirche zukunftsfähig zu 

machen. 

Oberkirchenrätin Cornelia Weber benannte die besondere Herausforderung, die auch die 

kirchlichen Gebäude betreffen, für die ein sofortiges Bau- und Sanierungsmoratorium besteht. 

Von den Pfarrerinnen und Pfarrern gehen bis 2032 viele in Ruhestand, die nicht ersetzt werden. 

Denn auch beim Personal sollen 30 Prozent eingespart werden. Für den Kirchenbezirk Bretten-

Bruchsal bedeutet dies sieben Pfarrstellen weniger, also 20 statt 27, und auch bei den Diakonen 

fallen von fünf Stellen 1,5 weg. 
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Wie aber lässt sich mit derart beschränkten Mitteln und Möglichkeiten die frohe Botschaft in die 

Welt tragen? „Transformation und Reduktion“ nannte Pfarrer Daniel Völker, der Koordinator des 

Strategie-Prozesses, als Marschroute und sprach es offen aus: „Das ist eine Zumutung, aber 

notwendig“. Eine Schlüsselaufgabe bei diesem Transformationsprozess kommt den Regionen zu, 

die ihn gleichsam als neue Einheiten umsetzen sollen. Fünf Regionen gibt es im Kirchenbezirk, 

jede umfasst eine Reihe von Pfarrgemeinden, die künftig enger miteinander kooperieren und ein 

gemeinsames Budget an Mitteln und Personalstellen bekommen.  

Jede Region hat nun bis Ende 2023 Zeit, ein Konzept zu erstellen und Schwerpunkte zu setzen, um 

mit reduziertem Personal möglichst viele Angebote zu erhalten. Unterm Strich soll eine 

verlässliche Präsenz der Kirche vor Ort sichergestellt werden. Das müsse nicht immer die Kirche 

sein, erklärte Völker. Auch eine Kita, ein Weltladen oder ein christliches Café könnten so ein Ort 

sein, meinte Völker. Neue Formen der Zusammenarbeit auch in der Ökumene seien zu entwickeln, 

mitunter genüge eine Arbeitsteilung, etwa bei der Krankenhausseelsorge.  

Am Ende könnten in den Bezirken ganz unterschiedliche Modelle entstehen, die allerdings die 

Akzeptanz der Gemeinden finden sollten. Bei allem werde man auch darauf achten, dass 

Aufgaben und Personalstellen gerecht verteilt werden, erklärte Völker und warb für Mut zu einer 

positiven Vision. Dass dieser Prozess schmerzhaft sein wird, räumte Klaus Vogel, der 

Stellvertreter der Dekanin, offen ein: „Es müssen tiefe Einschnitte vollzogen werden“, sagte er, 

man werde Abschied von Liebgewordenem nehmen und Trauerarbeit leisten müssen. Die neuen 

Strukturen müssten aber auch mit weniger Personalstellen und finanziellen Mitteln tragfähig sein. 

Daneben müsse die Kollegialität gestärkt und die Hauptamtlichen von Verwaltungsaufgaben 

entlastet werden. Und wenn ein neues Gremium installiert werde, müsse ein altes in den 

Ruhestand gehen. „Wenn wir uns bemühen, kriegen wir das hin“, bekundete Dekanin Ulrike 

Trautz zuversichtlich. Wichtig sei aber auch, dass die Gemeindemitglieder den Prozess verstehen 

und mitbedenken. Darum habe man für die Öffentlichkeitsarbeit eine halbe Stelle geschaffen, die 

für den Informationsfluss und die nötige Transparenz sorgen soll. 

Die Vorstellung des Strategieprozesses stieß im Kreis der Pfarrerinnen und Pfarrer wie auch bei 

den Ehrenamtlichen auf ein geteiltes Echo. Wie soll ein Aufbruch mit reduziertem Personal 

gelingen? Wie soll man den Berg von Arbeit bewältigen? Wie bekommt man die alten Strukturen 

weg, wenn man neue schafft? Und gibt es eine Verteilungsgerechtigkeit? So lauteten die eher 

sorgenvollen Fragen. 

Positiv empfanden die Synodalen die Erinnerung daran, dass die Botschaft des Evangeliums nach 

wie vor gebraucht werde, weil sie Hoffnung und Lebensperspektiven vermittle, dass die Kirche 

wieder stärker zu den Menschen gehen soll und dass man auch über durch Spenden finanzierte 

Stellen nachdenken könne. Neues wagen, niederschwellige Angebote machen und die guten 

Erfahrungen, die man in der Pandemie-Zeit mit kreativen Ideen gesammelt hat, beibehalten, 

lauteten weiter Impulse. Ein Statement brachte die Stimmung auf den Punkt: „Not macht 

solidarisch!“ 
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 Hintergrund 

Zum Kirchenbezirk Bretten Bruchsal, der von Philippsburg bis Kürnbach und von Bad Schönborn 

bis Nussbaum reicht, gehören 31 Gemeinden mit insgesamt 27 Pfarrstellen. Gegliedert ist der 

Bezirk in fünf Regionen: die Region Rhein bis Kraichgau (13.786 Mitglieder), die Region 

Bruchsal (12.580), die Region Bretten-Walzbachtal-Gondelsheim (13.784), die Region Südlicher 

Kraichgau (5.604) und die Region Kraichtal (6.172). Diese Regionen sollen in Zukunft die neuen 

Arbeitseinheiten bilden. Sie bekommen ein Budget und einen Stellenschlüssel und definieren ihre 

Arbeitsschwerpunkte selbst. Bis Ende 2023 sollen die Regionen ein Konzept erarbeiten, wie sie 

den Strategieprozess wollen. Dazu soll es eine Moderation geben. Dann entscheiden der 

Kirchenbezirk und der Bezirkskirchenrat in Abstimmung mit dem Oberkirchenrat über die 

Umsetzung. „Kirche gedeiht, wo Glaube in Netzwerken Gestalt gewinnt“ lautet der Kernsatz des 

Prozesses, der in der ganzen Badischen Landeskirche in vergleichbarer Weise startet. bert 
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Auszug Brewo 28/07/21 

Regionalplan 
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Stadtradeln 

Ergebnissse und Teilnehmer: Team Dürrenbüchig 
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Mit Boule aus dem Corona-Loch 

Geschrieben von Waidelich Arnd am 17. August 2021 in Alle Artikel, Walzbachtal  

Seniorenbeirat nimmt seine Aktivitäten wieder auf 

Corona hat nicht nur die Jugend in ihren Aktivitäten ausgebremst. Auch die Senioren konnten 

vielen ihrer liebgewonnenen Unternehmungen nicht mehr nachgehen. Die Arbeit des 

Walzbachtaler Seniorenbeirats war für fast eineinhalb Jahre komplett heruntergefahren.  

Einem Neustart glich deshalb das Angebot, mit dem der stellvertretende Vorsitzende Wolfgang 

Eberle den Seniorenbeirat wieder ins Leben zurück bringen wollte. Boule war das Mittel seiner 

Wahl. 

  
Gerhard Rinderspacher führte im Wössinger 

Bürgergarten in die Feinheiten des Boule ein  

Die 91-jährige Seniorin Hildegard Sitzler bei 

ihrem ersten Boule-Wurf  

  
Ganz genau nahm es Gerhard Rinderspacher 

beim Vermessen der Wurf-Ergebnisse im 

Wössinger Bürgergarten.  

Zentimetergenau nahm es Gerhard 

Rinderspacher beim Vermessen der Wurf-

Ergebnisse im Wössinger Bürgergarten.  

Rinderspacher-Methode zur Einteilung 

der Mannschaften  

https://nadr.de/author/arnd/
https://nadr.de/category/alle-artikel/
https://nadr.de/category/walzbachtal/
https://nadr.de/wp-content/uploads/20210816-Woessingen-Buergergarten-Boule-209-a-a-1.jpg
https://nadr.de/wp-content/uploads/20210816-Woessingen-Buergergarten-Boule-209-a-a-1.jpg
https://nadr.de/wp-content/uploads/20210816-Woessingen-Buergergarten-Boule-214-a-a-1.jpg
https://nadr.de/wp-content/uploads/20210816-Woessingen-Buergergarten-Boule-214-a-a-1.jpg
https://nadr.de/wp-content/uploads/20210816-Woessingen-Buergergarten-Boule-228-a-a-1.jpg
https://nadr.de/wp-content/uploads/20210816-Woessingen-Buergergarten-Boule-228-a-a-1.jpg
https://nadr.de/wp-content/uploads/20210816-Woessingen-Buergergarten-Boule-228-a-a-1.jpg
https://nadr.de/wp-content/uploads/20210816-Woessingen-Buergergarten-Boule-231-a-a-1.jpg
https://nadr.de/wp-content/uploads/20210816-Woessingen-Buergergarten-Boule-231-a-a-1.jpg
https://nadr.de/wp-content/uploads/20210816-Woessingen-Buergergarten-Boule-231-a-a-1.jpg
https://nadr.de/wp-content/uploads/20210816-Woessingen-Buergergarten-Boule-237-a-a-1.jpg
https://nadr.de/wp-content/uploads/20210816-Woessingen-Buergergarten-Boule-237-a-a-1.jpg
https://nadr.de/wp-content/uploads/20210816-Woessingen-Buergergarten-Boule-209-a-a-1.jpg
https://nadr.de/wp-content/uploads/20210816-Woessingen-Buergergarten-Boule-214-a-a-1.jpg
https://nadr.de/wp-content/uploads/20210816-Woessingen-Buergergarten-Boule-228-a-a-1.jpg
https://nadr.de/wp-content/uploads/20210816-Woessingen-Buergergarten-Boule-231-a-a-1.jpg
https://nadr.de/wp-content/uploads/20210816-Woessingen-Buergergarten-Boule-237-a-a-1.jpg
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Mit Boule aus dem Corona-Loch 

Zupass kam ihm dabei ein schon lange eingerichteter, aber kaum genutzter Boule-Platz im 

Wössinger Bürgergarten. Seinem Aufruf, diese Möglichkeit wieder zu nutzen, war mehr Erfolg 

beschieden als er gehofft hatte. Beim offiziellen Start am Montagnachmittag zeigte sich Eberle 

überwältigt von dem großen Interesse. Er wies darauf hin, dass der Platz jederzeit auch ohne große 

organisatorische Vorarbeit bespielt werden könne. Boule sei eine Sportart, die man in jedem Alter 

betreiben könne und die außerdem auch der Kommunikation diene. So könne man den schönen 

Garten wieder mit Leben füllen, meinte Eberle. 

Seine Freude teilte Theo Hartmann. Für die Bewohner des benachbarten Seniorenzentrums im 

„Kronengarten“ ergebe sich damit eine neue Möglichkeit für Aktivität, betonte der Vorsitzende 

des evangelischen Krankenpflegevereins. Als „Nachbar“ freue er sich umso mehr, dass auf den 

Platz wieder Leben einziehe. 

Bürgermeister Timur Özcan zeigte sich genau so angetan von der Wiederbelebung des 

Bürgergartens  durch den Seniorenbeirat. Er selbst spüre deutlich die Tendenz und die Lust, nach 

der langen Phase der Corona-Einschränkungen jetzt wieder aktiv zu werden. Das machte nicht 

zuletzt Hildegard Sitzler deutlich. Die 91-Jährige Seniorin freute sich sichtlich darüber, „dass man 

auch mal wieder ein bisschen Bewegung hat.“ 

Für den geordneten Ablauf sorgte Gerhard Rinderspacher. Der Dürrenbüchiger Boule-Experte 

führte die sechzehn Teilnehmer auf seine unnachahmliche, immer mit einer Prise Humor 

gewürzten Art in die Grundregeln des Sports ein. Nachdem die anfangs noch recht dunkle 

Wolkendecke einem strahlenden Himmel gewichen war, tummelten sich die Teilnehmer bei bester 

Laune auf dem Rechteck neben dem Wössinger Mondspritzer. 
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Traum des TSV geht nach 20 Jahren in Erfüllung 

In Dürrenbüchig wird der neue Rasenplatz des B-Ligisten in Betrieb genommen / Erinnerungen an 

kuriose Begegnungen Von unserem Mitarbeiter Kurt Klumpp 

 

Großer Moment: Frank Kremser, Michael Nöltner und Roland Heck (von links) geben den neuen 

Rasenplatz für den Spielbetrieb frei. Foto: Kurt Klumpp 

Bretten. Brettens Bürgermeister Michael Nöltner freute sich am Sonntagmittag, dass beim TSV 

Dürrenbüchig ein 20 Jahre alter Wunsch endlich in Erfüllung gehen konnte: „Auch ohne 

Sonnenschein ist das heute ein wunderschöner Tag.“  

Auch ohne Sonnenschein ist das ein wunderschöner Tag. 

Michael Nöltner Brettener Bürgermeister 

Mit der Einweihung des neuen Rasenplatzes musste sich der B-Ligist aus dem Brettener Stadtteil 

allerdings auch von einer Kuriosität verabschieden. Diagonal gemessen hatte der frühere 

Fußballplatz von der einen zur anderen Eckballfahne einen Höhenunterschied von knapp drei 

Metern.  

Nöltner dankte dem Turn- und Sportverein für den Mut, eine Investition in Höhe von 250.000 

Euro in Angriff genommen zu haben. „Die Hälfte davon wurde durch Zuschüsse des Badischen 

Sportbundes und der Stadt Bretten finanziert“, rechnete der Erste Beigeordnete in Vertretung des 

in Urlaub weilenden Oberbürgermeisters Martin Wolff (Freie Wähler) vor. Die Kommune 

beteiligte sich an der Sanierung des neuen TSV-Stadions mit einem Zuschuss in Höhe von 52.000 

Euro sowie der Überlassung eines Teilgrundstücks. Der städtische Baubetriebshof wird zudem die 

Pflege des neuen Rasenplatzes übernehmen. Nöltners besonderer Dank galt den TSV-Mitgliedern, 

die sich mit insgesamt 1.300 Arbeitsstunden eingebracht hatten.  
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Einen Blick in die Dürrenbüchiger Ortsgeschichte wagte Frank Kremser. Der Ortsvorsteher des 

Brettener Stadtteils erinnerte daran, dass das „Wiesental“ einst trockengelegt wurde und der 

Verein drei Wiesen gekauft hatte. Dort wurde vor 65 Jahren ein Spielfeld angelegt, das einfach in 

seiner ursprünglichen Form belassen wurde.  

Kremser erinnerte an den 3. Mai 2019. An diesem Tag wurden die Arbeiten an der neuen 

Sportanlage begonnen, ehe im Juli 2020 der Rasen eingesät wurde. „Heute präsentiert der TSV 

Dürrenbüchig einen topfebenen Rasenplatz mit Drainage, automatischer Beregnungsanlage sowie 

einer spieltauglichen Flutlichtanlage“, lobte der Dürrenbüchiger Ortsvorsteher.  

Sein besonderer Dank galt dem TSV-Vorsitzenden Roland Heck, der während der zweijährigen 

Bauphase fast täglich anwesend war und „einen überragenden Einsatz“ gezeigt habe.  

Erinnerungen an früher hat Dieter Hartmann. Der 69-Jährige war Mitglied jener TSV-Mannschaft, 

die sich 1976 erstmals am Spielbetrieb des Fußballkreises Bruchsal beteiligt hatte. Noch mit 42 

Jahren schnürte er als Libero seine Kickstiefel für die erste TSV-Elf. „Wenn wir verloren hatten, 

wurde danach am Stammtisch solange diskutiert, bis aus der Niederlage ein gefühlter Sieg wurde“, 

erzählt er. Berichten kann er auch von kuriosen Treffern, wenn nicht nur das Gefälle, sondern auch 

der starke Westwind das Spiel beeinflusst haben sollte.  

Eine logische Begründung findet die Auswahl der orange-schwarzen Trikots des TSV 

Dürrenbüchig: „Kein Verein im Fußballkreis Bruchsal hatte diese Farbkombination, und weil wir 

kein Geld für ein Auswechsel-Trikot hatten wurde orange-schwarz zur Vereinsfarbe“, erklärte 

Hartmann.  
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Eröffnungsspiel neuer Sportplatz 29/08/21 
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 Guten Abend, offenbar geht im Ort und Umgebung wieder der Holzklau um. 

Mehrfach wurde in der letzten Zeit am und im Wald Holz gestohlen. Für die 

Betroffenen ist dies umso ärgerlicher, da hierdurch Geld verloren geht und geleistete 

Arbeitszeit vergeblich war. 

Bitte achten Sie auf ungewöhnliche „Besucher“ von Holzlagerstätten. 

Vielen Dank! 

Frank Kremser 
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Wieder und wieder werden in der Benjeshecke und im unteren Totholzbereich 

verbotenerweise Grünabfälle (auch Schnitt von Sträuchern und Brombeeren) 

entsorgt.  Muss das sein????                     Ich finde es eine Unverschämtheit seine 

Gartenabfälle auf dem Grundstück anderer Leute abzuladen - zumal in 3 km 

Entfernung in Wössingen ein Wertstoffhof ist, der Grünschnitt und Gartenabfälle 

annimmt.                       Des Weiteren kann sich auf dem Lande doch wohl jeder 

einen Komposthaufen/-tonne in den Garten stellen.                         Ich bitte darum, 

künftig diese Abfälle nicht mehr in die Hecken zu werfen! Vielen Dank.   

(Elke Schäfer) 

Dazu möchte ich noch ergänzen, dass es auch nicht erlaubt ist, seinen Grünschnitt 

an den Waldrändern zu entsorgen!!! 

 

Und der Grünabfallbehälter an der Ortsverwaltung ist für Grünschnitt der 

Ortsverwaltung und nicht als allgemeiner Entsorgungspunkt gedacht! 

Frank Kremser 
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 2. Oktober 2021, 13:42 Uhr 87× gelesen 

Ortschaftsrat geht baden  

Autor: Gerhard Rinderspacher aus Bretten  

 

 Ortschaftsrat befreit den Dürrenbüchiger Dorfteich von Algen und Schilfwildwuchs. Auf 

dem Bild Ortsvorsteher Frank Kremser und seine Stellvertreterin Elke Schäfer.  

 hochgeladen von Gerhard Rinderspacherl 

https://kraichgau.news/bretten/profile-532/gerhard-rinderspacher?type=imagepost
https://kraichgau.news/bretten/profile-532/gerhard-rinderspacher
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Jedermann Bouletunier in Dürrenbüchig 

Oft entscheidet nur ein Millimeter  

Autor: Gerhard Rinderspacher  aus Bretten  

 
2Bilder    hochgeladen von Gerhard Rinderspacher 

Bretten-Dürrenbüchig (kn) Das angekündigte Nieselwetter war ausgeblieben, als der TSV 

Dürrenbüchig sein traditionelles Boule-Ortsturnier veranstaltete. So konnten sechs zufällig 

gemischt zusammengewürfelte Mannschaften mit je drei Mitspielern in einem Mix  gegeneinander 

in spannenden Kämpfen um den Turniersieg streiten. Abteilungsleiter Boule Josef Freitag 

begrüßte die Gäste, gab eine Zusammenfassung über die Entwicklung der Gruppe und des 

Bouleplatzes, die Spielregeln und den geplanten Ablauf des Turnieres. Turnierleiter Herbert 

Leicht loste anschließend die Mannschaften aus, teilte alle in Gruppen ein und ergänzte die 

Spielregeln. 

Glück, Können und viel Spaß 

Fleißige Vereinsmitglieder bereiteten den Platz vor und sorgten mit Kaffee und Kuchen für die 

Stärkung in den Spielpausen. Nicht allein das Können, sondern oft auch großes Glück, waren in 

der Folge oft ausschlaggebend für Sieg oder Niederlage in den einzelnen Spielen. Gemeinsam war 

allen Spielen jedoch, dass sie sehr kreativ kommentiert und angefeuert wurden. Auch konnten sich 

so einige neue Teilnehmer besser kennen lernen. Die ersten drei Siegermannschaften erhielten 

jeweils eine Siegesurkunde als Andenken und Anerkennung. 

 

 

https://kraichgau.news/bretten/profile-532/gerhard-rinderspacher?type=article
https://kraichgau.news/bretten/profile-532/gerhard-rinderspacher
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Erntedank auf dem Taufstein der 

Christuskirche Dürrenbüchig  

 

Autor: Gerhard Rinderspacher   aus Bretten  

 

 Geschmückt von Frau Elisabeth Goll 

 hochgeladen von Gerhard Rinderspacher 
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https://kraichgau.news/bretten/profile-532/gerhard-rinderspacher?type=imagepost
https://kraichgau.news/bretten/profile-532/gerhard-rinderspacher
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 21. Oktober 2021, 09:06 Uhr  

Schatzinsel zu Besuch in der 

Jugendverkehrsschule  

 

Autor: Kindergarten Schatzinsel aus Bretten  

 

 hochgeladen von Kindergarten Schatzinsel 

Nachdem die „Großen“, nämlich die Eltern des Kindergarten Schatzinsel zum Thema 

Verkehrserziehung an einem Elternabend geschult wurden, durften dann auch die älteren Kinder 

aus der Schatzinsel die Jugendverkehrsschule besuchen.  

„Stehen, Sehen, Gehen“ diese 3 Punkte wurden besprochen und an Zebrastreifen und Ampel 

geübt, ebenso die wichtigsten Verkehrsregeln und Verkehrsschilder 

Ein Highlight waren die Fahrzeuge, wie Kettcars, Traktor oder Laufrad, die im Anschluss 

ausgegeben wurden und mit denen die Kinder das Gelernte direkt Vorort üben konnten. 

Es war ein lehrreicher, toller Ausflug. Ein herzliches Dankeschön an das Team der 

Jugendverkehrsschule Bretten. 

  

https://kraichgau.news/bretten/profile-3460/kindergarten-schatzinsel?type=article
https://kraichgau.news/bretten/profile-3460/kindergarten-schatzinsel
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 11. Oktober 2021, 18:01 Uhr 110× gelesen 

Vierter Sieger beim Stadtradeln 2021 

Radelerfolg ausgiebig gefeiert!  

 

Autor: Gerhard Rinderspacher aus Bretten  

 

 Die halbe Dorfradelmannschaft beim Gruppenbild 

 Foto: Frank Kremser 

 hochgeladen von Gerhard Rinderspacher 

Bretten-Dürrenbüchig: Dass Teamkapitän Elke Schäfer 42 Dürrenbüchiger dazu brachte, am 

Stadtradeln teilzunehmen,  war schon beachtlich! Dass diese dann mit 10 019 km den 4. Platz 

belegten und aus der Hand  von Oberbürgermeister Martin Wolff Preise für diese Leistung 

erhielten,  war dann Grund genug,  dies ausgiebig am Teich zu feiern. Auch Ortsvorsteher Frank 

Kremser ließ es sich  nicht nehmen, der Verteilung der Preise und Urkunden beizuwohnen und die 

Glückwünsche des Ortschaftsrates zu überbringen. Die meisten Kilometer erradelte Willi Tretter. 

Er strampelte 735,2 km  - übrigens ohne E-Bike. 

 

https://kraichgau.news/bretten/profile-532/gerhard-rinderspacher?type=article
https://kraichgau.news/bretten/profile-532/gerhard-rinderspacher
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 25. Oktober 2021, 19:12 Uhr 

 163× gelesen 
 Stadtteile verknüpfen ihre Wanderwege 

Fünf oder 13 Kilometer?  

Autor: Gerhard Rinderspacher aus Bretten  

 

 Die Grafik enthält den geplanten Sprantaler Anteil am Wanderwegnetz der drei Stadtteile 

gestrichelt. 

 hochgeladen von Gerhard Rinderspacher 

Bretten-Dürrenbüchig: Mit der Einweihung des Rinklinger Familienwanderweges haben die 

Brettener Stadtteile Rinklingen und Dürrenbüchig Wanderer in ihren Bereichen eine besondere 

Möglichkeit angeboten, Rundwanderwege zu verknüpfen. Zwischen dem neuen Rastplatz 

Dreieiche und der Rinklinger Eule laufen beide Wege parallel. Dabei kann der Rinklinger 

Wanderer seine Tour über den Dürrenbüchiger „Hügelstürmerweg“ um 8 km erweitern und findet 

an der Dreieiche wieder auf den Rinklinger Weg zurück. Oder der Dürrenbüchiger Wanderer 

verlängt seine Tour um ca. 5 Km. Wenn der Stadtteil Sprantal die Einrichtung seiner 

Wanderwegevorstellung umsetzt, wird es ein Wanderwegenetz mit vielen variablen Längen geben. 

https://kraichgau.news/bretten/profile-532/gerhard-rinderspacher?type=article
https://kraichgau.news/bretten/profile-532/gerhard-rinderspacher
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 27. Oktober 2021, 12:37 Uhr  39× gelesen 

Pyramide mit natürlicher Strahlkraft  

Autor: Gerhard Rinderspacher aus Bretten  

 

 Oberste Plattform vom Zementwerk Opterra -Wössingen - 26.10.2021 17:09 Uhr 

 hochgeladen von Gerhard Rinderspacher 

 

https://kraichgau.news/bretten/profile-532/gerhard-rinderspacher?type=imagepost
https://kraichgau.news/bretten/profile-532/gerhard-rinderspacher
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4. November 2021, 23:08 Uhr 49× gelesen 

Aktuell kein " Schwätz-Wetter"  

 

Autor: Gerhard Rinderspacher aus Bretten  

 

Dürrenbüchiger Kommunikations-Treff 

hochgeladen von Gerhard Rinderspacher 

https://kraichgau.news/bretten/profile-532/gerhard-rinderspacher?type=imagepost
https://kraichgau.news/bretten/profile-532/gerhard-rinderspacher
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9. November 2021, 20:44 Uhr 59× gelesen 

Nikolaus kann kommen! Die ersten Stiefel 

sind gerichtet  

 

Autor: Gerhard Rinderspacher aus Bretten  

 

 hochgeladen von Gerhard Rinderspacher 
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https://kraichgau.news/bretten/profile-532/gerhard-rinderspacher?type=imagepost
https://kraichgau.news/bretten/profile-532/gerhard-rinderspacher
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 23. November 2021, 21:46 Uhr  26× gelesen1 

Lichtkunst oder.... Autor: Gerhard Rinderspacher  aus Bretten  

 

 .....Feuerwehrleute, die einen Martinsumzug sichern, im Blitzlicht 

 hochgeladen von Gerhard Rinderspacher 

https://kraichgau.news/bretten/imagepost/lichtkunst-oder_i2369#likes
https://kraichgau.news/bretten/profile-532/gerhard-rinderspacher?type=imagepost
https://kraichgau.news/bretten/profile-532/gerhard-rinderspacher
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 *Impfaktion in Dürrenbüchig!* 
Am Samstag, 4.12. bietet der Ortschaftsrat Dürrenbüchig in 
Zusammenarbeit mit Dr. Seewald ein Impfangebot für Erst-, Zweit- und 
Drittimpfungen (Booster) an. 
Als Impfstoff stehen die mRNA-Impfstoffe von BioNTec oder Moderna zur 
Verfügung (je nach Verfügbarkeit). 
Anmeldungen über Ortsvorsteher Frank Kremser oder zu den Sprechzeiten 
in der Ortsverwaltung. 
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 4. Dezember 2021, 11:41 Uhr  554× gelesen 

Impfstoff im Anmarsch !  

 

Autor: Gerhard Rinderspacher aus Bretten  

 

 Impfaktion in Dürrenbüchig von Dr. Seewald  

 hochgeladen von Gerhard Rinderspacher 

https://kraichgau.news/bretten/profile-532/gerhard-rinderspacher?type=imagepost
https://kraichgau.news/bretten/profile-532/gerhard-rinderspacher
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*Musikalischer Auftakt in die Vorweihnachtszeit mit Elly und Holger Ries in Dürrenbüchig* 

Am Sonntag, den 05.12.2021, gastiert ein musikalisches Quintett um die Dürrenbüchiger Sängerin 

Elly mit seinem Weihnachtsprogramm „Weihnachtsmelodien zum Träumen“ um 18 Uhr in der ev. 

Kirche in Dürrenbüchig. Das Konzert findet unter der 2G Regelung statt. 

Neben Elly erleben Sie den Opern- und Konzertsänger Holger Ries (Bad Rappenau), den 

Gitarristen Christoph Stadtler (Speyer), den Violinist Konrad Schönemann (Sulzfeld) und den 

Pianisten Werner Freiberger (Sinsheim).  

Elly ist Jazz- und Soulsängerin und steht regelmäßig im Brettener Jazzclub auf der Bühne, 

weiterhin ist sie als Hochzeitssängerin aktiv. Holger Ries war unter anderem Solist am Schleswig-

Holsteinischen Landestheater in Flensburg, am Musiktheater im Revier in Gelsenkirchen und ist 

seit 2001 Ensemblemitglied bei den Schlossfestspielen in Zwingenberg. Christoph Stadtler, der 

Ausnahme-Gitarrist aus Speyer, erobert mit akustischen und elektrischen Gitarrenklängen schon 

seit mehr als 35 Jahren die großen Bühnen der Welt. Mit über 8.000 Auftritten auf Bühnen und in 

Orchestergräben macht ihm in der Musikwelt so schnell niemand mehr etwas vor. 
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Konrad Schönemann ist Solist an der Geige und seit Jahren in der Sulzfelder Kirchenmusik aktiv. 

Zudem ist er Mitglied in der Rockband Melmak. Am Piano werden sie einfühlsam vom studierten 

Tonmeister und langjährigen Bezirkskantor im Kirchenbezirk Kraichgau, Werner Freiberger, 

begleitet.  

In diesem besonderen Konzert erwarten Sie klassische, sowie moderne, internationale Lieder und 

Duette zur Advents- und Weihnachtszeit. Freuen sie sich auf einen stimmungsvollen Abend voller 

Musik und Emotionen. Der Eintritt ist frei, um Spenden wird gebeten. Der Erlös ist für die Orgel 

in der Dürrenbüchiger Kirche bestimmt. 

 

26.11.21 
Guten Morgen, mit großem Bedauern muss das Weihnachtskonzert am 5.12. in der 

Christuskirche abgesagt werden. Unter den aktuellen Rahmenbedingungen kann das 

Konzert leider nicht sinnvoll durchgeführt werden. 
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Neue Struktur des Kirchenbezirkes 
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 17. Dezember 2021, 14:08 Uhr 

Blockflötenorchester Picobella feiert Erfolg 

beim Deutschen Orchesterwettbewerb  

Autor: Irene Goll aus Bretten  

 

 hochgeladen von Irene Goll 

Das Blockflötenorchester Picobella aus Dürrenbüchig freut sich über eine erfolgreiche Teilnahme 

beim bundesweiten Entscheid des Deutschen Orchesterwettbewerbs. 

 

Das Orchester unter der Leitung des Karlsruher Blockflötisten Daniel Koschitzki hatte sich bereits 

im Oktober 2019 beim Landesorchesterwettbewerb in Metzingen für eine Teilnahme am 

Bundeswettbewerb in Bonn qualifiziert. Nachdem dieser im Jahr 2020 aufgrund der 

Coronapandemie ausgesetzt worden war, wurde er in diesem Jahr virtuell nachgeholt. Vom 

Frühsommer bis in den Spätherbst wurden Aufnahmeteams vom Deutschen Musikrat entsandt, die 

die qualifizierten Ensembles und Orchester zur Bewertung durch eine Fachjury live aufzeichneten. 

So waren am 20. Oktober mehrere Tonmeister und eine Fachaufsicht des Deutschen Musikrats zu 

Gast im Dorfgemeinschaftshaus Dürrenbüchig, um das Wettbewerbsprogramm von Picobella 

mitzuschneiden. 

 

„Wir waren hoch zufrieden mit unserem Durchlauf“, so Koschitzki. „Wenn man bedenkt, dass wir 

über ein halbes Jahr pausiert hatten und erst nach den Sommerferien wieder mit Stringenz an 

unserem Programm arbeiten konnten, war das eine echte Meisterleistung, die die Spielerinnen 

hingelegt haben. Alle haben an einem Strang gezogen. Wir hatten das Ziel vor Augen, uns bei 

diesem Anlass von unserer besten Seite zu präsentieren. Und das ist auch gelungen.“ 

Nach zweimonatigem Warten erhielt die Gruppe am 15. Dezember endlich über eine Online-

Preisverkündung ihr fantastisches Ergebnis. Picobella hat laut Bewertung der Fachjury „mit sehr 

gutem Erfolg“ am Deutschen Orchesterwettbewerb teilgenommen. 

Die Gruppensprecherin Irene Goll, ist hoch zufrieden mit dem Ergebnis: „Wir mussten uns 

lediglich dem Berliner Blockflötenorchester geschlagen geben. Damit können wir doch sehr gut 

leben.“ 

 

Mit dem wunderbaren Ergebnis empfiehlt sich Picobella erneut als herausragender Klangkörper 

im Bereich der Laienorchester. So verwundert es auch kaum, dass die Gruppe auch auf 

überregionalen Veranstaltungen und Festivals regelmäßig ein gern gesehener Gast ist. Im Herbst 

2019 war Picobella beim ERTA Kongress in Stuttgart zu hören und in diesem Jahr trat die Gruppe 

beim Blockflötenfestival ENSEMBLE 2021 in Trossingen auf. 

Für das kommende Jahr hofft die Gruppe auf eine allmähliche Rückkehr in einen geregelten 

Probenalltag, der den Spielerinnen wieder wöchentlich vor allem eins beschert: die Freude am 

gemeinsamen Musizieren. 

 

 

https://kraichgau.news/bretten/profile-5113/irene-goll?type=article
https://kraichgau.news/bretten/profile-5113/irene-goll
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 17. Dezember 2021, 14:08 Uhr 
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24. Dezember 2021, 17:23 Uhr 96× gelesen 
Möge sich der Friede in der Welt ausbreiten- "Beschirmt"  
Autor: Gerhard Rinderspacher aus Bretten  

 

Dürrenbüchiger 

Weihnachtsgottesdienst zwischen 

Feuerwehrhaus und Kirche 

hochgeladen von Gerhard 

Rinderspacher 

 

 

https://kraichgau.news/bretten/profile-532/gerhard-rinderspacher?type=imagepost
https://kraichgau.news/bretten/profile-532/gerhard-rinderspacher
https://kraichgau.news/bretten/profile-532/gerhard-rinderspacher
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13. Dezember 2021, 19:07 Uhr 181× gelesen 

1Dorfrundgang lohnt sich -24 Fenster gestaltet 

Dürrenbüchiger Adventsfenster 2.0  
 

Autor: Gerhard Rinderspacher  aus Bretten  

 
22Bilder 

 Foto: Foto Frank Kremser  

 hochgeladen von Gerhard Rinderspacher 

Bretten-Dürrenbüchig (gr) Jeden Abend lohnt sich derzeit in Dürrenbüchig ein neuer Rundgang 

.  I fast jeder Straße finden sich kunstvoll gestaltete Adventsfenster, wie die Bildergalerie  

 

https://kraichgau.news/bretten/c-freizeit-kultur/duerrenbuechiger-adventsfenster-20_a85790#likes
https://kraichgau.news/bretten/profile-532/gerhard-rinderspacher?type=article
https://kraichgau.news/bretten/profile-532/gerhard-rinderspacher
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Der Glasfaserausbau ist sein Herzensprojekt 

Frank Kremser ist als Ortsvorsteher von Dürrenbüchig für eine Vielzahl von Aufgaben zuständig 

Von unserem Redaktionsmitglied Irmeli Thienes 

 

Großprojekt: Der alte Kindergarten in Dürrenbüchig wird zum Bürgersaal umgebaut. 

Ortsvorsteher Frank Kremser ist eingebunden in die Sanierungsarbeiten. Foto: Tom Rebel 

Bretten-Dürrenbüchig. Auf 20 Arbeitsstunden in der Woche kommt Frank Kremser in seiner 

Funktion als Ortsvorsteher von Dürrenbüchig schon. Neben Haushaltsberatungen sowie 

Ortschaftsrats- und Gemeinderatssitzungen schlagen auch die Besuche bei Jubilaren oder Treffen 

mit anderen Ortsvorstehern zu Buche. Und eine ganze Menge praktischer Arbeiten. Der 

Ortsvorsteher spült schon mal selbst Wasserleitungen im Dorfgemeinschaftshaus, um einem 

Legionellen-Befall vorzubeugen oder füllt rote Kot-Tüten in die Behälter für Hundebesitzer. 

Zu den wichtigen Vorhaben in Dürrenbüchig zählt Kremser aktuell die Sanierung des alten 

Kindergartens. Der wird derzeit zum Bürgersaal umgebaut. Als sein „Herzensprojekt“ bezeichnet 

der 54-Jährige aber den Glasfaserausbau. Zu diesem brachte Oberbürgermeister Martin Wolff 

(Freie Wähler) dem Ortschaftsrat dieser Tage Neuigkeiten. Wolff zufolge kann der Startschuss 

zum Glasfaserausbau voraussichtlich 2022 fallen. 

Kremser weiß auch als Geschäftsführender Gesellschafter einer IT-Firma aus Karlsruhe um die 

Bedeutung des schnellen Internets. Darum freut er sich ebenso wie seine Dürrenbüchiger aufs 

Glasfasernetz. Aber solche Höhepunkte gibt es eher selten zu vermelden. Meist läuft alles ruhig 

dahin, und mitunter gibt es weniger schöne Begegnungen in dem Ehrenamt. „Wenn mich jemand 

abends an meiner Haustüre anschreit, ich solle mich um die Lärmbelästigung aus der 

Nachbarschaft kümmern“, nennt Kremser ein Beispiel. „Ich bin aber nicht der Dorfsheriff und 

habe keine polizeilichen Befugnisse“. Manchmal sei das schwer zu vermitteln. 
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Im Rückblick freut es ihn immer noch, dass die drei Meter Gefälle auf dem Sportplatz beseitigt 

wurden. „Die Sanierung war kraftraubend, wurde aber mit viel Unterstützung auch und vor allem 

seitens des TSV Dürrenbüchig gemeistert“, berichtet er. Überhaupt spiele der rege Austausch mit 

den Dürrenbüchigern eine wichtige Rolle. Gespräche nähmen ohnehin großen Raum ein, sagt 

Kremser.  

Das „dringend benötigte Neubaugebiet“ habe noch sein Vorgänger angestoßen. Kremser hofft, 

dass es bald Realität wird. Denn die Nachfrage nach Wohnraum im Ort sei groß – und auch von 

außerhalb ziehe Dürrenbüchig wegen seiner guten Verkehrsanbindung über die Bundesstraße 293 

und die S-Bahn Menschen an, so beispielsweise aus Karlsruhe.  

Die Problematik der Nahversorgung teilt Dürrenbüchig mit anderen Orten. Einen Bäcker, einen 

Metzger oder einen Supermarkt gibt es im Dorf nicht. Der Lebensmittel-Automat sei da „leider 

nur ein Tropfen auf den heißen Stein“, räumt Kremser ein. 

Ansonsten verbringt er, wenn es der Terminkalender erlaubt, gern Zeit in der Garage bei seinen 

amerikanischen Oldtimern. Sein „Liebling“ unter ihnen ist eine weiße Corvette. „Sie ist innen rot 

und vom selben Baujahr wie ich, nämlich 1967“, so Kremser. Seit er als „Neigschmeckter so 

herzlich aufgenommen wurde“, fühlt er sich heimisch in Dürrenbüchig. Und engagiert sich 

ehrenamtlich. Vor zwei Jahren wurde er zum Ortsvorsteher gewählt. „Trotz begrenzter Mittel kann 

das Gremium die Entwicklung des Stadtteils entscheidend beeinflussen. Das hat mich gereizt und 

tut es noch immer.“ 

Zur Serie 

Der Job ist arbeitsintensiv, schlecht bezahlt und kennt keinen Feierabend. Wer ihn macht, kann 

nur ein Idealist sein, dem sein Heimatdorf besonders am Herzen liegt. Neun solche Männer gibt es 

in Bretten. Wir stellen die ehrenamtlichen Ortsvorsteher der Stadtteile in einer Serie vor. 

 
 


